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»Durchgeistete Natur« 
Einen Vorgeschmack auf die 
Veranstaltungen der Goethe­
Universität zum-250. Geburtstag 
ihres Namensgebers bekommen 
Sie auf den ... 

Seiten 2 bis 4 

Virtuelle Universität 
Der diesjährige Tag der Lehre 
am 30. April beschäftigt sich mit 
den vermittelnden Qualitäten 
neuer Informations- und Kom­
munikationstechnologien. 
Das Programm finden Sie auf ... 
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Geförderte Akademiker 
Ein Ch emiker und ein Theologe 
der Goethe-Universität erhalten 
den Gerhard-Hess-Preis der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft. 
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Paul hrlich- und 
Ludwig Darmstaedter­
Preisträger 
199 : Robert C. Gallo 

Die Bundesministerin für Gesundheit, Andrea Fischer, der Vorsitzende des Stiftungsrates der 
Paul Ehrlich-Stiftung und Präsident der Goethe-Universität, Prof. Dr. Werner Meißner, überreichen 
dem Direktor des Institute of Human Virology der Universität Maryland, Robert C. Gallo (Mitte), 
den Paul Ebrlich- und Ludwig Darmstaedter-Preis._ 

Robert C. Gallo wurde mit dem 
Paul Ehrlich- und Ludwig Dann­
staedter-Preis 1999 ausgezeich­
net. Der Direktor des Institute 
of Human Virology der Univer­
sität Maryland, Baltimore, USA, 
erhielt den mit 120.000 Mark 
dotierten Preis für seine Ent­
deckung humaner exogener 
Retroviren. Gemeinsam mit der 
Bundesmillisterin für Gesundheit, 
Andrea Fischer, verlieh Prof. Dr. 
Werner Meißner, Vorsitzender 
des Stiftungsrates der Paul Eh .... 
lieh- Stiftung und Präsident der 
Goethe-Universität, den Preis 
am 14. März, dem Geburtstag 
Paul Ehrlichs, in-der Paulskirche 
ill Frankfurt am Maiß. 

manen T-Lymphozyten ermöglich­
te. Dies führte zu der Entdeckung 
humaner 'T-Zell Leukämie-Viren 
(HTLV-I und -ll). Sie verursachen be­
stiinmte Leukämieformen und wa­
ren _ die eisten isolierten exogenen 
Retroviren des Menschen. Diese 
grundlegenden Arbeiten ermöglich­
ten es, daß Gallo als einer der Ent­
decker des menschlichen Immun­
schwächevirus HN, des Erregers von 
AIDS, in_ die Geschichte einging. 
1984 entwickelte 'Robert Gallo als 
erster einen Test, mit dem im Blut 
von Patienten Antikörper gegen das 
HI -Virus festgestellt werden konn­
ten. Dieser einfache indirekte Nach­
weis von HIV-Infektionen ist insbe­
sondere für das Blutspendewesen 
. essentiell, da er .die Übertragung von 
HIV-infiziertem Spenderblut verhin­
dert. -

Gallo Pionierarbeit geleistet. Er ent­
deckte das humane Herpesvirus-6, 
den Erreger von Ringelröteln. In 
jüngster Zeit konnten Gallo und 
seine Forschergruppe Chemokine 
nachweisen, die von CD8+-T-Lym­
phozyten sekretiert werden, zelluläre 
Ko-Rezeptoren blockieren und damit 
HIV-Infektionen verhindern. 

Von Lust und Last 
» Inmitten von Lust und Last « 

lautet der Titel der Feministischen 
Ringvorlesung an den theolo­
gischen Fachbereich~n; 
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Stipendien 
EUropaweit und nach -gbersee. 
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Veranstaltung en 
VVe~vvann,vvas/vvo? 
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Goethe-Jubiläuin 1999 

Goethe, der Jurist, studierte mit dem Ehrgeiz 
und dem Eifer eines Fachmannes die Natur und 
ihre Phänomene. Anreiz genug für die Goethe­
Universität, anläßlich des 250. Geburtstages 
ihres Namensgebers diese Facette zu beleuch­
ten. Vom 7. bis 9. Mai 1999 stellen wir Ihnen in 
einem wissenschaftlichen Festival den N atur­
forscher Goethe vor. Erleben Sie Wissenschaft 
einmal über szenische Elemente, Demonstra­
tionen und Experimente. So sehen Sie einen -
»chemischen Garten« entstehen, der schon in 
»Dichtung und Wahrheit« angedeutet wurde. 
Sie erfahren etwas von Goethes Versuchen 
zum Elektromagnetismus ebenso wie zu seinen 
Theorien der Farbwahrnehmung. Ertasten 
Sie den legendären Zwischenkieferknochen in 
einem naturgetreu nachgebildeten Elefanten­
schädel oder führen Sie selbst einen der über 
zehn Versuche durch, die im Foyer des Veran­
staltungsortes aufgebaut sind. 

Zwei Jahre lang arbeiteten Philosophen und 
. Chemiker, Juristen und Germanisten, Biologen 
und Geologen, Physiker und Psychologen -
um nur einige Disziplinen zu nennen - an dem 
Programm. Sie haben sich ganz im Sinne des 
großen Dichters über die Grenzen ihres Fach­
gebietes hinweg ausgetauscht. Dieser Brücken­
schlag zwischen den Disziplinen, geradezu 
programmatisch für eine Universität, kommt 
schon im Titel der Veranstaltung - )) Durch­
geistete Natur« - zum Ausdruck. 

Die neue AusRabe des UniReport legt den 
Schwerpunkt auf Goethes Jubiläum und stellt 
Ihnen auf den folgenden Seiten die Programme 
der Veranstaltungen an unserer Universität 
zum Goethe-Jubiläum vor. Nehmen Sie sich 
im Goethe-Jahr 1999 die Zeit, aus Sicht der 
Literaturwissenschaft, der Musikwissenschaft 
oder qer Naturwissenschaft Goethe neu zu ent-· 
decken. 

r G· (\Jt ~r lAJJ Werner Meißner 
Präsident der Goethe~ Universität 

Erstmals fanden Robert Gallos For­
schungsarbeiten große Anerken­
nung, als er Interleukin-2 entdeckte, 
das die in vitro-Kultivierung von hu-

Auch auf dem Gebiet der Pathoge­
nese des Kaposi-Sarkoms hat Robert 

Robert Gallo ist ein weltweit ange­
sehener Virologe und Molekularbio­
loge, führend in der Erforschung der 
Ätiologie, Pathogenese und Moleku­
larbiologie von Krebs und Inuimnde-. 
fizienz verursachenden Viren. Er hat 
eine naturwissenschaftliche Ausbil­
dung absolviert und ist approbierter 
Arzt. Nachdem Robert Gallo 23 Jahre 
lang das Labor für Tumorzellbiologie 
beim National Cancer Institute der 
USA geleitet hatte, wurde er 1995 
Direktor des neuen Instituts für 
Humanvirologie an der Universität 
Maryland in Baltimore. (ne) 
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Durchgeistete Natuf 
Ihre Präsenz in Goethes Dichtung, Wissenschaft und Philosophie 

Freitag, 7. Mai '99 

Auftakt 
16 Uhr 

Die Natur im Dichten 'und Denken Goethes 
Prof. Dr. Alfred Schmidt 
Goethe-Universität Frankfurt am Main 

Der Vortrag wird sich bemühen einzu­
führen in die Breite und Komplexität 
des Goetheschen Naturverständnisses. 
Dieses ist eng verwoben in die intellek­
tuelle Biographie des Dichters, For­
schers und Philosophen. In Goethes 
Naturbeflissenheit drückt sich keine 
beiläufige Neigung aus; vielmehr bildet 
sie den Schlüssel zu seinem Gesamt­
werk. Zur Aneignung der Natur als 

Samstag, 8. Mai '99 

einer gegenständlichen Wirklichkeit 
gehört bei Goethe ebenso die mensch­
liehe Praxis wie der stets sinnlich ver­
mittelte und begrifflich geschärfte 
Zugang. Erkenntnis verknüpft bei 
Goethe die gestalthafte mit einer ent­
wicklungsgeschichtlichen Betrach­
tungsweise . Es ist charakteristisch für 
sein Denken, daß es metaphysische 
Grundannahmen nicht ablöst von der 
lebendig angeschauten Natur. Goethes 
Pantheismus ist kein emotionales 
Beiwerk, sondern Bestandteil seines 
poetischen, naturwissenschaftlichen 
und philosophischen Werks. 

Licht und Auge 
10 Uhr 

Goethes Farbenlehre als Paradigma 
einer Phänomenologie der Natur 
Prof. Dr. Gemot Böhme (Darmstadt) 
Einführungsvortrag . 

Zunächst wird in dem Vortrag die Dis­
kussion um die Goethesche Farbenleh­
re in ihren Hauptlinien skizziert. Dann 
wird Goethes Farbenlehre selbst so dar­
gestellt, daß sie seinem Anspruch einen 
gegenüber der neuzeitlichen, d. h. der 
Newtonsehen Wissenschaft alternati­
ven Zugang zur Natur zu eröffnen ge­
recht wird. Schließlich wird die Haupt­
these des Vortrages entwickelt, nach 

"Ger das Projekt einer Phänomenologie 
der Natur slchheut~ an Goethes' Far: 
benlehre orientieren kann. Eine solche 
Phänomenologie der Natur hätte dar­
zustellen, welche Strukturen die Natur 
zeigt, insofern sie uns Menschen als 
sinnlichen Wesen, die selbst zur Natur 
gehören,.gegeben ist. 

10.30 Uhr 
Experimente aus der Sicht Goethes und 
der heutigen Physik 
Prof. Dr. Fritz Siernsen und 
Dr. Friedericke Korneck 

I (Frankfurt am Main) 
Experimentelle Demonstration 

Eine Reihe von Experimenten werden 
sowohl aus der Sicht Goethes als auch 
nach der dq)J}.p.ligen und he.utigen Phy-

. sik g~qeutet , .Als Beispiele seien die 
Farben und der Vulkanismus genannt. 
Auf Postern werden auch einige zu 
Versuchen passende Texte von Goethe 
präsentieLt, so z.B. zur )Fata Morgana< 
aus Faust 1I: 

Vernahmst Du nichts von Nebelstreifen, 
Die auf Sizililens Küsten schweifen? 
Dort, schwankend klar, im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Gespiegelt in besonderen Düften, 
Erscheint ein seltsames Gesicht: 
Da schwanken Städte hin und nieder, 
Wie Bild um Bild den Äther bricht. 

11 Uhr 
Goethe, ein Konstruktivist? 
Prof. Dr. Wolf J. Singer 
(Frankfurt am Main) 
Medial unterstützte Präsentation 

» Wär' nicht das Auge sonnenhaft, 
wie könnten wir das Licht erblicken?« 
Diese, C\uf futuition gründende Vermu­
tung über das Wesen der Wahrneh­
rnung e~fti.hr im Gegensatz zur Goethe­
sehen Fa~be'nlehre, die der experimen­
tellen Überprüfung nicht standhielt,. 
eine späte Bestätigung durch die Ge­
staltpsychologie und die neurobiolo­
gische Grundlagenforschung. Aus 
heutiger Sicht stellt sich der Wahrneh-

. mungsakt als synthetischer Prozeß dar, 
bei dem das Gehirn die Initiative hat. 
Wahrnehmung wird nicht mehr als 
Abbildung einer wie auch -immer gear­
teten Wirklichkeit verstanden, sondern 
als Suchprozeß, bei dem das wahrneh­
mende Gehirn Hypothesen formuliert 
und deren Stimmigkeit durch Vergleich 
mit eintreffenden Sinnessignalen über­
prüft . Das für diesen Interpretationsakt 
erforderliche Vorwissen liegt im wahr­
nehmenden Gehirn gespeichert und 
verdankt sich im wesentlichen zweier 
Quellen: Dem im Verlauf der Evolution 
durch Versuch und Irrtum erworhenen 

und in den Genen kodierten Wissen 
über die Bedingungen der Welt und 
dem während der eigenen Lebensge­
schichte erworbenen Erfahrungswis­
sen. Dieses Wissen über die Ordnungs­
prinzipien der Welt drückt sich in der 
spezifischen Verschaltung von Nerven­
zellen aus und legt die Regeln fest, 
nach denen Sinnessignale geordnet 
und interpretiert werden. Somit ist das, 
was wir wahrnehmen, ein Konstrukt 
unserer Hirnfunktionen, wir können 
nur wahrnehmen, wofür wir vorberei­
tet sind. 

11.30 Uhr 
Goethes Farbenlehre aus heutiger 
wahmehmungspsy~hologlscher Sicht 
Prof. Dr. Victor Sarris 
(Frankfurt arn Main) 
Medial unterstützte Präsentation 

Goethe hat sich über 40 Jahre lang 
mit Phänomenen der Farbempfindung 
beschäftigt. Seine zweibändige Farben­
lehre (1808 - 1810) gilt noch heute als 
der Höhepunkt seiner Bemühungen 
um eine eigenständige wissenschaft-

.' liehe Neukonzeption der Farbwahrneh­
mung. Diese sollte sich abgrenzen ge­
gen physikalische und anäere 'nan.\r-' 
wissetlschaftliche Erklärungsimsätze 
seiner Zeit (vor allem gegen jene Isaac 
Newtons). Goethes Untersuchungs­
ansatz führte zu einer Anzahl wichtiger 
naturkundlicher Beobachtungen und 
Deutungsversuche, wie zum Beispiel 
der optischen Kontrast- und Nachbild­
erscheinungen, der farbigen Schatten­
bildung oder auch der Farbblindheit. 
Seine Farbenlehre Wurde auch lange 
nach seiner Zeit kontrovers diskutiert. 
Aus heutiger wabrnehmungspsycho­
logischer Sicht kann Goethes Lehre von 
den Farberscheinungen als ein wich­
tiger vorwissenschaftlicher Untersu­
chungsansatz zur Beschreibung und 
Erklärung der menschlichen Farbemp­
findung verstanden werden. 

12 Uhr ' 
Natur in Goethes Gedichten 
Prof. Dr. Ralph-Rainer Wuthenow 
(Frankfurt arn Main) 
Vortrag 

Der Reichtum der Goetheschen Lyrik 
gestattet keine durchgehend systema­
tische Behandlung des Problems, wohl 
aber eine exemplarische Darstellung. 
Die S.prache der Goetheschen Natur­
Gedichte ist nicht die der späteren oder 
gleichzeitigen naturwissenschaftlichen 
Arbeiten. Dies ist ein Unterschied, der 
über die bloße Differenz von Lyrik und 
Prosa hinausreicht, denn die zugrunde­
liegende Erfahrung ist nicht die gleiche. 
Niemals hat. Goethe auf die besondere 
)Naturnähe< des Poeten und eine trüge­
rische Überlegenheit gegenüber dem 
wissenschaftlichen Zugang gepocht. 
Der Gegenstand - die Natur - ist der­
selbe, das Subjekt hingegen wandelt 
sich im Laufe seines Lebens. Auch sind 
die Erfahrungsweisen unterschiedlich: 
Aus Nawr-Magie und scheinbar un­
mittelbarer Teilhabe in Goethes frühen 
Gedichten wird später ein sublimer 
deskriptiv-lyrischer Zugang, der sym­
bolische Bedeutungen erschließt. Das 
einst mitgerissene Subjekt erblickt 
sich nun in übergreifenden Zusammen­
hängen und findet zu Ein verständnis 

, wo einst Rausch, Aufbegehren oder 
Bezauberung herrschte. -

Samstag, 8. Mai '99 

Geist und Gestalt 
14 Uhr 

Die Idee der Morphologie bei Pflanzen 
und Tieren 
Prof. Dr. Dorothea Kuhn 
(Marbach am Neekar) 
Einführungsvortrag 

Als Goethe als weimarischer Minister 
mit Aufgaben des Berg- und Wege­
baues und der Forstwirtschaft betraut 
wurde, als er den Zeichenschülern 
einen Blick in die Anatomie zu vermit­
teln und sich mit Park und Garten zu 
beschäftigen hatte, stieß er auf Fragen 
aus der Naturwissenschaft, denen er 
sich mit Ernst und Eifer widmete . Er 
begnügte sich nicht damit, Berater zu 
sein und wissenschaftliche Werke her­
auszugeben, sondern begab sich selbst 
an das Studium der Naturgegenstände. 
Er erkannte, daß dafür ein Lehrgebiet 
erforderlich sein müsse, das sich damit 
beschäftigt, die in den Reichen der 
Natur vorhandenen Gestaltungen von 
Gesteinen, Pflanzen und Tieren·zu be­
schreiben und zu vergleichen und sie 
in ihren Entwicklungen und Verwand­
lungen zu begreifen. Eine solche Lehre 
begründete er und nannte sie Morpho­
logie. Das Geheimnis des Lebens offen­
bart sich ihm als )geprägte Form, die 
lebend sich entwickelt<. 
Der Vortrag wird die Ausbildung der 
Morphologie auf den Stufen von 
Goethes Naturerkenntnis verfolgen 
und erläutern und damit in das für 
Goethe charakteristische methodische 
Vorgehen und Folgern in der Natur­
forschung einführen. 

14.30 Uhr 
Goethes Entdeckung 
des Zwischenkieferknochens 
Prof. Dr. Horst-WernerKorfund 
Dr. Gerhard Storch 
(Frankfurt am Main) 

» Ich habe gefunden - weder Gold noch 
Silber, aber was mir unsägliche Freude 
macht, das Os infermaxillare beim 
Menschen«, schreibt Goethe an Herder. 
Die Entdeckung des Zwischenkiefer­
knochens beim Menschen wurde so­
wohl von Goethe selbst als auch von 
den meisten Interpreten seiner natur­
wissenschaftlichen Untersuchungen 
als entscheidender Akt in Goethes zoo­
logischen Forschungen angesehen. 
Die Beantwortung der Frage, ob ein 
solcher Knochen ausschließlich bei ' 
Tieren oder bei Tier und Mensch vor­
kommt, klärt weit mehr als ein (an sich 
unbedeutendes) morphologisches 
Detail des menschlichen Schädels. Sie 
wird im 18. Jahrhundert ein wichtiges 
Argument im Streit darüber, ob der 
Mensch ein )supranaturales Wesen< 
besitzt oller in die übrige animalische 
Natur einzuordnen ist. In dem Vortrag 
soll zunächst die Entdeckung als solche 
dargestellt werden, um dann ihren 
Stellenwert für die Entwicklung natur­
wissenschaflticller - insbesondere ver­
gleichend-anatomischer - Forschung 
zu beleuchten und ihre Bedeutung für 
Goethes weitere Entwicklung als Na­
turforscher und Dichter abzuschätzen. 

15 Uhr 
Goethe und Darwin-
war Goethe Evolutionstheoretiker? 
Dr. (habil.) Klaus-JÜTgen Grün 
(Frankfurt arn Main) 
Vortrag 

Ernst Haeckel hatte im Jahr 1900 in 
seinem epochalen Werk )Die Welträtsel< 
Goethe als »den bedeutendsten Vor­
läufer von Darwin und Lamarck.;. be­
zeichnet. Dadurch erklärte er Goethe 
zu einem Gewährsmann seines eigenen 
weltanschaulichen Monismus, der 
das Biologische gegenüber der Physik 
als Prinzip des Lebens hervorhob. 
Während das Bekenntnis zu Darwins 
Lehre vor hundertJahren noch bei 
vielen als Zeugnis eines aufgeklärten 
und unabhängigen Geistes galt, gilt 
Evolutionstheorie heute als eine wenig 
spektakuläre und weitgehend abstrakte 
Auseinandersetzung um die Erklärung 
der Entstehung von Ordnung. Inwie­
fern Goethes auf eine Entwicklungs­
geschichte des Lebens ausgerichtete 
Denkhaltung Gemeinsamkeiten und 
Differenzen mit jenen an Darwin an­
gelehnten Theorien aufweist, soll in 
diesem Vortrag erläutert werden. 

15.30 Uhr 
Goethe und die Botanik: 
Morphologie im Wandel der Zeit 
Prof. Dr. Georg Zizka (Frankfurt am 
Main) 
Medial unterstützte Präsentation 

Die Morphologie - als deren Begründer 
Goethe gilt - hat in der Vergangenheit 
schwankende Wertschätzung erfahren. 
Neben Goethe wird der Botaniker 
Alexander Braun (1805 - 1877) zu den 
) Vätern< dieser Disziplin (in der Bota­
nik) gezählt. Ihr Gegenstand ist die 
Untersuchung der (Pflanzen-)Gestalt 
im weitesten Sinne ()Lehre von der 
äußeren Gestalt.). Im Gegensatz zur 
Anatomie beschränkt sich die Morpho­
logie in der Regel auf die Beobachtung 
und Beschreibung der äußeren Be­
schaffenheit und ihrer Entwicklungs­
geschichte. Eine Blütezeit der Morpho­
logie, aber auch in neuerer Zeit Kritik 
an ihrer wissenschaftlichen Relevanz, 
sind in besonderem Maße mit dem 
Werk des Botanikers Wilhelm Troll 
(1897-1978) verbunden, der von 1946 
- 1966 Professor für Botanik an der 
Universität Mainz war. Entwicklung 
der Morphologie als botanischer Dis­
ziplin und ihre heutige Bedeutung wer­
den·diskutiert: 

16 Uhr 
Goethe - Künstler, Naturforscher, 
philosophischer Denker: 
auch heute ein inspirierender Partner 
Prof. Dr. Thorna~ Görnitz 
(Frankfurt am Main) 
Abschlußvortrag 1. Tag 

»Das Geeinte zu entzweien, das Ent­
zweite zu-einigen, ist das Leben der 
Natur; dieß ist die ewige Systole und 
Diastole, die ewige Synkrisis und Dia­
krisis, das Ein- und Ausatmen der Welt 
in der wie -leben, weben und sind. {{ 
Ein solcher Satz, eine Kurzfassung der 
Goetheschen Weltanschauung, hat im 
Rahmen der Weitsicht einer Newton­
sehen Physik keinen PlatL. Newton 
vertritt eine Wissenschaft der Objekte, 
die die Welt in Teile zerlegt und die 
meint, durch diese Zerlegung das Ganze 
bereits erfaßt zu haben. Goethe ahnt, 
daß die Welt mehr ist als die Summe 
ihrer Teile und verspürt einen inneren 
Widerstand gegen diese Form von 
Physik. Die weitere ergebnisreiche Ent- , 
wicklung der Naturwissenschaften 
ließ sich von Goethes Widerstand nicht 
beeindrucken. Auf ihrem Wege erzielte 
sie enorme Erfolge, bis sie am Anfang 
unseres Jahrhunderts feststellen 
mußte, daß bei einer hinreichenden 
Exaktheit der Experimente eine solche 
Newtonsehe Weitsicht nicht mehr zu 
halten war. 
Der künstlerische Genius Goethes hat 
mit seiner Kritik an naturwissenschaft­
lichen Auffassungen seiner Zeit etwas 
von dem Mangel verdeutlicht· welcher 
sdner Meinung nach in damals als 
gültig angesehen Theorien vorhanden 
war - Theorien, durch die ein wohl 
kaum überbrückbarer Graben zwischen 
der Physik und den Erscheinungen 
des Lebendigen aufgerissen schien. 
Heute wird in der Physik das Weltbild 
der klassischen Physik relativiert und 
auch die holistische Struktur der Natur 
wahrgenommen: Wenn man sich mit 

den damit zusammenhängenden Pro­
blemen befaßt, die in der Quantenphy­
sik und ihren Interpretationsproblemen 
deutlich geworden sind, empfindet 
man Goethe nicht nur als einen noch 

• immer inspirierenden Künstler, son­
dern auch die Beschäftigung mit dem 
Naturforscher Goethe kann interessan­
te Impul~ geben. 
Die Goethesche Naturphilosophie 
nahm die Einheit der Natur ernst und 
suchte die Kluft zwischen den Wissen­
schaftsbereichen zu überwinden. In 
seinem Gespür für die Bedeutung des 
Subjektes in den Naturwissenschaften 
und in seiner Ahnung von einer Einheit 
des Natürlichen, die im Widerspruch 
zu den )harten Teilen< mancher Natur­
wissenschaften zu stehen scheint, und 
mit der von ihm gelebten Einheit von 
Künstler und Wissenschaftler kann 
Goethe uns noch heute fruchtbare An­
regungen schenken. So sollten wir 
darüber nachdenken, daß bis heute an 
der Universität, die seinen Namen trägt 
und die so viele erfolgreiche natun'Vis­
senschaftliehe Fachbereiche umfaßt, 
von der philosophischen Reflexion 
dieser Naturwissenschaften und ihrer 
Strukturen wenig zu bemerken ist. 
Wir werden uns den zentralen wissen­
schaftlichen Herausforderungen der 
nächsten Zukunft, wie z.B. dem Leib­
Seele -Problem, nur dann erfolgreich 
stellen können, wenn wir auch die 
subjektiven Anteile der menschlichen 
Existenz zu berücksichtigen suchen. 

19 Uhr 

Goethe, Schiller und die 
Natur - Temperamentenrose 
Eine szenische Lesung. 
mit Sabine Fengler 
und Edgar M. Böhlke, 
eingerichtet von 
Hans Hollmann 
Eine Kooperation zwischen der Goethe­
Universität, der Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst sowie der 
Hochschule für Gestaltung Offenbach 
(Raumgestaltung und Kostüme: Adele 
Vetter, Bühnenbildklasse Prof. RosaJic) 

In den Jahren 1797 und 1798 ist der 
Briefaustausch zwischen Goethe und 
Schiller am intensivsten. Im Januar und 
Februar 1798 wechseln sie fast täglich 
Briefe. Sie beraten sich über Schillers 
nahezu vollendetes Werk )Wallenstein<, 
bewerten eine Aufführung von Mozarts 
)Zauberflöte< oder klagen über Wetter­
fühligkeit. Hervor sticht aber das ge­
meinsame Philosophieren über Kunst 
und Natur, das einen Höhepunkt er­
reicht in der Suche nach einer geeigne­
ten Methode der Naturwissenschaft. 
. Goethe versucht seinen Freund Schiller 
zu begeistern für eine wissenschaftliche 
Darstellung seiner Naturanschauung. 
Schiller -greift die Vorschläge zunächst 
enthusiastisch auf, aber er prüft sie nur 
auf ihre Tauglichkeit für die von Kant 
entwickelte wissenschaftliche Systema­
tik .. Goethe versucht noch einige Male, 
Schiller· für Goethes eigene, mit seiner 
Farbenlehre entwickelten Systematik 
zu interessieren; Schiller aber läßt nicht 
ab davon, seinen Freund auf die un­
überwindliche Größe der Kantischen 
Wissenschaft hinzuweisen, der sich 
auch Goethes Schema einzufügen 
habe. Souverän bleibt Goethe beim 
Konzept einer eigenen Methode. Der 
Briefwechsel bringt.zum Ausdruck, 
daß Schiller dem Naturenthusiasmus 
Goethes ein eher nüchternen Verständ­
nis von Wissenschaft an die Seite stellt. 

Skizze des Bühnen ­
bildes für die 
szenische Lesung 
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Ein-wissenschaftliches Festival, veranstaltet 
der Goethe-Universität anläßlich des 

Goethe-Jubiläums 1999 vom 7. bis 9. Mai 1999 
im Casino. des I.G. Farben-Gebäudes 
(Poelzig-Bau), Eingang Fürstenbergerstraße 

Sonntag, 9. Mai '99 

Elemente und I(OSIllOS 

10 Uhr 
Chemie und Alchemie in Goethes poetischen 
und wissenschaftlichen Werken 
prof. Dr. Helmut Gebelein (Gießen) 
Prof. Dr. Erich-Walter Gralmer 
(Frankfurt ain Main) 
Einführungsvortrag 
Experimentelle Demonstration 

»Die Chemie ist noch immer meine 
heimliche Geliebte« schrieb Johann 
Wolfgang Goethe 1770. Mit Alchemie 
und Chemie hatte er sich schon früher 
intensiv auseifJ.andergesetzt. Diese 
Beschäftigung hinterließ Spuren auch 
in seinem literarischen Werk. So 
schrieb Carl Gustav Jung, der )Fau~t< 
sei ein alchemistisches Drama, das 
Gedichtfragment >'Die Geheimnisse< 
handelt von den aus der Alchemie 
stammenden Rosenkreuzern und in 
den) Wahlverwandschafteu< spielt das 
chemische Wissen der Zeit eine Rolle. 
Goethe tat auch viel dafür, die Chemie 
als eigenständige Disziplin an der Uni­
versität einzurichten. All dem soll in 
dem Vortrag nachgegangen werden. 
In diese Ausführungen werden einige 
chemische Experimente, die Goethe 
selbst anstellte oder die ihn faszinierten, 
integriert und auf der Grundlage des 
heutigen Kel!Dtnisstands möglichst 
einfach erklärt. Auf diese Weise soll 
einersei~s Goethes qualitative Methode 
der Naturbetrachtung durch Anschau­
ung verdeutlicht werden. Andererseits 
sollen die Grenzen einer solchen Be­
trachtungsweise aufgezeigt werden. 
Letztlich führt nur die experimentelle 
Methode der Naturwissenschaften, die 
Goethe mit seiner Kritik an Newton 
zwar ablehnte, als Minister jedoch auch 
förderte, zu Ergebnis.sen, die Erklärun­
gen für den Aufbau der Materie und 
der stofflichen Veränderungen liefern 
und sich technisch umsetzen lassen. 

11 Uhr 
Wolken und Wittenmg 
aus der Sicht Goethes und heute 
Prof. Dr. Christian Schönwiese 
(Frankfurt am Main) 
Multimedialer Vortrag mit Gedichten 
vorgetragen von Katharina Quast 

Im Jahr 1803 veröffentlichte Luke 
Howard (1772 - 1864) seine Abhand­
lung über die Erscheinungsformen 
der Wolken. Inspiriert durch die Wol­
kentypisierung des Engländers hat sich 
Goethe nicht nur selbst mit diesem 
Naturphänomen wissenschaftlich be­
schäftigt, sondern auch vielfach An­
regungen zur Wolkenmalerei und 
systematischen Wetterbeobachtung 
gegeben. Dies beleuchtet der Vortrag 
durch einen Vergleich der Howard­
Goethe-Wolkenklassifikation mit der 
heutigen, angereichert mit Goethes 
Wolkengedichten und Wolkenzeich­
nungen. Im Gegensatz zu diesen sehr 
bemerkenswerten und wegweisenden ­
multidisziplinären - Beiträgen Goethes 
ist sein )Versuch einer Witterungs­
lehre< nur sehr partiell geglückt. Goethe 
unterliegt hier nämlich der Versu­
chung' sich allzu einsdtig auf eine 
>Schule. festzulegen. Und dennoch,fin­
den sich auch in der )Witterungslehre< 
einige.noch heute modern erscheinen­
de Anmerkungen, insbesondere zum 
überaus wichtigen Prinzip der Wechsel­
wirkung. 

r 

1L30Uhr 
Spannungsfeld zwischen Neptunismus 
ul1d Plutonismus 
Prof. Dr. Gerhard Brey und 
Prof. Dr. Hansmartin Hüßner 
(Frankfurt am Main) 
Vortrag -

Die erste große theoretische Auseinan­
dersetzung in der mehr als 250 Jahre 
alten Geschichte der Geologi'e war die 
Frage nach dem Ursprung der Gesteine. 
Diesem Streit, der Ende des 18. Jahr­
hunderts von den Neptunisten und den 
Plutonisten ausgetragen wurde, wid­
met sich der Vortrag. 
Der herausragende Vertreter der Neptu­
nisten und führende Erdwissenschaftler 

. seiner Zeit war Abraham Gottlieb Wer­
ner, nach dessen Theorie die Gesteine 
durch Ablagerung aus dem Urozean 
entstanden. Vulkane waren das Ergeb­
nis lokaler Entzündung brennbarer 
Stoffe im Erdinneren (Flözbrand). 
Dem standen die Vorstellungen der Plu­
·tonisten, geführt von James Hutton, 
über großräumige, heiße Schmelzherde 
(Magmenkammern) unter der Erd­
oberfläche gegenüber, die langsam ab­
kühlten und zu großen grobkörnigen 
Plutonen erstarrten. Goethe war ein 
Freund Werners und neigte dessen Vor­
stellungen zu. Er suchte jedoch auf­
grund seiner eigenen Beobachtungen 
eine Synthese der Gesteinsbildung zu 
schaffen. Seinen Vorstellungen nach 
entstand das Urgestein, der Granit, 
aus einem amorphen Vorzustand, den 
Goethe flüssig nennt und der durch 
das innerliche Feuer bei der Bildung 
der Erde als Körper entstanden war. 
Der Kern der Erde kristallisierte wahr­
scheinlich als schwerste Masse umge­
ben von der ursprünglichen, innigst 
vermischten Flüssigkeit, aus der sich 
Quarz, Feldspat und Glimmer durch 
chemische Kräfte als Granit zusammen­
zogen. Goethe war sich jedoch sehr 
wohl der neuen Lehren bewußt. 

12 Uhr 
Die Weile der EWigkeit. Goethe und das 
kosmische Naturverständnis der Griechen 
Privatdozent Dr. Jörg Villwock 
(Frankfurt am Main) 
Vortrag 

Die beiden großen, innigst aufeinander 
bezogenen Bildungsquellen des Men- . 
schen sind für <;;oethe die Natur und 
das Altertum. So schreibt er in bezug 
auf letzteres in )Maximen und Reflexio­
nen<: »Denn wenn wir uns dem Alter­
tum gegenüber stellen und es ernstlich 
in der Absicht anschauen, uns daran 
zu bilden, so gewinnen wir die Emp­
findung, als ob wir erst eigentlich zu 
Menschen würden. « An anderer Stelle 
heißt es in Hinsicht auf die Natur, sie 
sei eigentlich wahr nur als von den 
Griechen her angeschaute: »Daß die 
Natur, die uns zu schaffen macht, gar 
keine Natur mehr ist, sondern ein ganz 
anderes Wesen als dasjenige, womit 
sich die Griechen beschäftigten .. « 

Es ist bislang zu wenig beachtet wor­
den, daß Goethe die )Renaissance< der 
Antike eingeläutet hat, Goethes An-' 
spruch auf einen ausgezeichneten B~­
zug zur griechischen Antike erfüllt 
sich ihm in seinen Klassischen Dramen 
sowie in seinem Naturdenken, das er 
dem der Griechen erstens durch das 
Bestreben verbunden weiß, nicht durch 
voreilige Theoriebildung »die Phä­
nomene beiseite zu bringen«; zweitens 
durch das, was er sein ,gegenständli­
ches Denken< nennt. Drittens enthüllt 
sich ihm die eigentümliche Wirklichkeit 
der sogenannten an-organischen Gebil­
de, der Elemente, ja des Kosmos ins­
gesamt vom Lebendigen, vom Organi­
schen her und viertens fühIt Goethe 
die Verbundenheit zur Antike durch 
die >kosmische< Erfahrung der Natur als 
des Absoluten, den Geist selbst Um­
spannenden. 
Der Vortrag will zentrale Aspekte der 
Beziehung Goethes zum gnechischen 
Naturdenken erschließen. 

Die Goethe-Universität feiert im Rahmen einer Veranstaltungsreihe der Stadt Frankfurt am Main clie 250. Wieder­
kehr von Goethes Geburtstag. Vorträge, physikalische und chemische Experimente, Lesungen und szenische 
Darbietungen sollen Entwicklung und Eigenart der Goetheschen Nafuransicht vergegenwärtigen. Das Wesen. 
der Natur ist weder durch bloße Empirie noch rein begrifflich zu erfassen. Die Frage nach der Natur bei Goethe 
erschließt die Universalität seines Denkens . Wird in der frühen Straßburger Lyrik Natur von einer verspielten 
Kulisse zur sinnlich, aber auch fromm erfahrenen Realität, so erreichen Goethes naturwissenschaftliche Schriften 
einen ihm gemäßen Begriff von Wissenschaft im Sinn gegenständlich-gestalthaften wie genetischen Denkens. 
Auf ihr beruht Goethes Einsicht in Polarität und Steigerung, für ihn clie beiden )Triebräder. allen Geschehens. 

Sonntag, 9. Mai '99 

N~tur und Freiheit 
14 Uhr 

Der poetisch-philosophische 
Naturbegriff Goethes 
prof. Dr. Klaus Jeziorkowski 
(Frankfurt am Main) 
Einführungsvortrag 

Goethes Konzept einer >lebendigen 
Natur< betont immer neu am Detail dü! 
>Verbindung mit dem Ganzen< und 
zugleich die Verbindung mit dem, der 
sie >anschaut< und erfährt. Analog geht 
es dem schauenden Betrachter darum, 
>Idee< und )Erfahrung< ineinander zu 
integrieren und gleicherweise auch 
die Erkenntnis und das Erkannte auf 
sich selbst, den Betrachter, zu beziehen. 
)Der Mensch kennt nur sich selbst, 
insofern er die WeIt kennt< - Goethes 
Konzept 1st eines der Bezüge, u. a. auch 
der Forschenden untereinander. Ana­
log zur in sich stets bewegten Natur 
ist das Sich -Bewegen innerhalb dieses 
Zusammenhangs das elementare Tun 
des Forschenden. Er artikuliert dieses 
detaillierte Ganze als einen Zusammen­
hang der Zeichen. Das Gefüge der 
sprachlichen und vor allem der poeti­
s.chen Zeichenfolge entwirft und orga­
nisiert die Ordnung der Natur, ihren 
lebendigen Zusammenhang, die orga­
nische Folge ihrer Phänomene und 
Gestaltungen. 

14.30 Uhr 
Goethe und die Kunst zu leben 
Prof. Dr. Heinrich Schipperges 
(Heidelberg) 
Vortrag 

Vor dem Hintergrund zahlreicher zeit­
genössischer Traktate zur )Lebens­
kunst<, die uns in das Spannungsfeld 
von >Natur und Freiheit< einstimmen, 
wird auf das Konzept einer an die 
klassische Tradition von Hygiene und 
Diätetik anknüpfende Lebensord­
nungslehre aufmerksam gemacht. Mit 
dieser macht uns Goethe sehr konkret 
mit den Regelkreisen gesunder Lebens­
führung vertraut. Von dieser )Kunst 
zu leben. - nach Friedrich Schlegel der 
)Kunst aller Künste. - soll im einzelnen 
die Rede sein. 

15 Uhr 
Goethe und die Medizin 
Prof.Dr. Helmut Siefert 
(Frankfurt am Main) 
Vortrag 

» Unser Leben kann sicherlich durch die 
Ärzte um keinen Tag verlängert wer­
den, wir leben, so lange es Gott be­
stimmt hat; aber es ist ein großer Unter­
schied, ob WiI; jämmerlich wie arme 
Hunde leben oder wohl und frisch, und 
darauf vermag ein kluger Arzt viel.« 
(Goethe 1827) 
In diesem Satz des alten Goethe spiegelt 
sich seine lebenslange'Erfahrung mit , 
Gesundheit und Krankheit mit Medi­
zin und Ärzten. Er hat im Laufe seines 
Lebens an vielen Krankheiten gelitten 
und war mehJere Male lebensgefähr­
lich erkrankt. Berühmte Ärzte wie 
Christoph Wilhelm Hufeland haben ihn 
behandelt. Über zwanzigmal hat er sich 
in bekannten Bädern wie Karlsbad, 
Marienbad und Wiesbaden nichtnur ' 
dem gesellschaftlichen Leben' hingege­
ben sondern sich auch balneologisch 
behandeln lassen. Der Frankfurter In­
ternist und Medizinhistoriker Richard 
Koch geht darauf in seinem 1933 er­
schienenen Buch )Vom Zauber der Heil­
quellen. Eine Studie über Goethe als 
Badegast< ein. 
Überlegungen zu Goethe als Patient 
und seine 'Einstellung zu Gesundheit 
und Krankheit schmälern keineswegs 
seine überragende Bedeutung, bringen 
uns aber den Menschen Goethe näher. 
Goethes vielfältige Erfahrungen mit 
Medizin, mit Krankheiten und Ärzten, 
sein wissenschaftlicher Gedankenaus­
tausch mit Medizinern seiner Zeit und 
die Darstellung von medizinischen Pro­
blemen und von Ärzten in seinen Wer­
ken haben sich gegenseitig beeinflußt. 

15.30 Uhr 
Goethe und die moralische Welt 
Prof. Dr, Rüdiger Bubner (Heidelberg) 
Vortrag 

Die maßgeblich.en Philosophen der 
Goethezeit, allen voran Kant, Fichte, 
Hegel, bevorzugen die praktische Ver­
nunft vor der theoretischen Philosophie 
und meinen damit im wesentlichen: 
Moralphilosophie und politische Philo­
sophie. Das Unkalkulierbare der Politik 
und der Geschichte, nicht zuletzt sym­
bolisiert durch die Wirren der Französi­
schen Revolution ist für Goethe einer 
der Gründe, Distanz zu wahren zum 
philosophischen Zeitgeist und dessen 
geschichtsphilosophischen Entwürfen. 
Er bevorzugt es, sich mit denjenigen 
unter den Philosophen (Schelling) zu 
verbünden, die sich von der Natur in 
ihrem Denken leiten lassen. So bildet 
sich in Goethes Naturdenken eine 
Dimension heraus, die das Moralische 
und das Natürliche gleichermaßen um­
faßt. Denkt man zurück an die stoische 
Forderung nach dem Leoen im Ein­
klang mit der Natur, rückt Goethe ein 
antikes Motiv in den modernen Kon­
text. 

16 Uhr 
Goethe - Wissenschaft, Kunst 
und Naturerleben komplementär 
Prof. Dr. Walte! Saltzer 
(Frankfurt am Main) 
Abschlußvortrag 2. Tag 

Daß es zwischen wissenschaftlichem 
und künstlerischem Naturverstehen 
bei Goethe kein Auseinanderklaffen 
gibt, ist bemerkenswert genug. Gefragt 
wird nach den Normen von wissen­
schaftlicher und künstlerischer Er­
klä.rung und Interpretation, die hier die 
erwünschten Übergänge zwischen den 
beiden Arten von Naturverstehen er­
möglichen. Pantheismus, Beharren 
beim )Phänomen< als dem Repräsentan­
ten von Wirklichkeit und der Zufrie­
denheit mit dem empirischen Gesetz 
sind wichtige Bestimmungsstücke für 
diesen )komplementären Ansatz< in 
traditionellem Verständnis. Und natür­
lich sollten wesentliche Kriterien, wie 
Wahrheit und Schönheit sowohl auf 
Kunst als auch auf Wissenschaft bezieh­
bar sein. 
Vollkommenes Mensch-WeIt-Erleben 
ist hier geprägt durch das wissenschaft­
liche und künstlerische >Apen;ue., oder 
es hat im Sinne einer ursprünglichen 
intuiÜven Anschauung bestimmende 
Momente, die sowohl in den wissen­
schaftlicqen wie-in den künstlerischen 
Zugang hineinreichen. 

Entwurf für ein Goethe-Denkmal in 
Berlin von AdolfDonndorf 1874. 
Mit Goethe in Sitzpositur folgte er 
den Vorlieben der Zeit. 

Sonntagabend, 9. Mai '99 

Abschluß~ 
diskussion 
17 Uhr 

>Über Goethe hinaus ••• ( 
Prof. Dr. Alfred Schmidt, 
Prof. Dr. Thomas Görnitz, 
prof. Dr. Walter Saltzer, 
prof. Dr. Helmut Gebe1ein, 
prof. Dr. Martin Trömel und 
Privatdozent Dr. Wolfgang Schad 
(Witlen / Herdecke) 

Im Mittelpunkt dieser Abschlußveran­
slaltung steht die Fragestellung, wie 
man Goethes Aussagen im Lichte des­
sen sehen kann, was wir: heute an 
Kenntnissen hinzugewonnen haben. 
Obwohl sich die modernen Naturwis­
senschaften explizit nicht auf Goethe 
beziehen, steht zur Diskussion, ob 
das Goethesche Naturverständnis 
nicht trotzdem der modernen Natur­
wissenschaft neue Einsichten ermög­
licht. Erörtert werden etwa die er­
kenntnistheoretische Naivität; das 
Eigenrecht der Natur; die Anschaulich­
keit des naturwissenschaftlich gegebe­
nen; die Trennung von Subjekt und 
Objekt und ihre Aufhebung durch die 
Quantenmechanik. 

Mit der Podiumsdiskussion 
endet am Sonntagabend 
das wissenschaftliche Festival. 

Durch das Programm führt 
Dr. Peter Kemper, 
Hessischer Rundfunk. 

B.egleit­
programlll 
im Foyer des LG. Farben-Gebäudes 
(Poelzig-Bau) 

Freitag, 7. Mai '99 
18 Uhr 

)Goethe und die Astronomie< 
Prof. Dr. Walter Saltzcr und Dr. Axel 
Gruppe 
(Frankfurlatn Main) 
Sondervortrag 

Verifiziert und demonstriert werden 
wahlweise drei astrononomische 
Phänomene, die Goethe miterlebt und 
z. T. kommentiert hat: 

• eine Bedeckung des Hauptsterns im 
'>Stier< (Aldebaran) durch den Mond 

• die Beobachtung eines >Merkur<­
Durchgangs vor der Sonnenscheibe 

• das nähere Observieren eines Kometen 
ab Anfang Juli 1819 

Freitag, Samstag, Sonntag 
Interaktives Experimentierfeld 
z. B. Prismenexperimente 
(Prof. Dr. Fritz Si emsen, Frankfurt 
am Main und Mitarbeiter der Didaktik 
der :physik) 

Freitag, Samstag, Sonntag 
Elefantenschädel 
Leihgabe des Naturmuseums Senckenberg 

• Der Elefantenschädel ist T~i1 der Aus­
stellung ?Quer durch Europa - Reisen 
und Entdecken mit Goethei, die vom 
21. Juli 1999 bis Januar 20'00 im Na­
turmuseum Senckenberg zu sehen ist. 
Gezeigt werden dort Mineralien und 
-Fossilien, Zeichnungen Goethes in 
Reproduktionen sowie Gemälderepro­
duktionen, Modelle, Landkarten und 
Texttafeln. Weitere Informationen: 
Telefon 069/7542-257 
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Musik in Goethes Werk 
. Weshalb hat Goethe die Vertonun­
gen leiters und Reichardts höher 
geschätzt als diejenigen von 
Beethoven und Schubert? Wei­
chen Stellenwert nimmt die Musik 
überhaupt in Goethes Schriften 
und Dichtungen, aber auch in sei­
nem naturwissenschaftlichen Den­
ken ein? Wie haben Komponisten 
der Goethe-leit und späterer Ge­
nerationen Dichtungen Goethes 
vertont und wie haben sie sich von 
seinen Werken, zumal vom Faust, 
in ihren Opern, Schauspielmusi­
ken, Liedern und Instrumentalwe .... 
ken inspirieren lassen? 

Dies sind nur einige aktuelle Fra­
gen der musikwissenschaftlichen 
Goethe-Forschung. Das interdiszi­
plinäre und internationale Symposi­
on, das von 14. bis 17. April im 
Frankfurter Holzhausenschlößchen 
stattfindet, soll zeigen, daß die Musik 
in Goethes Leben, Denken und 
Schaffen einen zentralen Platz einge­
nommen hat. Dabei wirken Vertreter 
verschiedener Fachdisziplinen aus 
Literatur- und Theaterwissensch<;tft, 
Musikwissenschaft und Musikpraxis 
zusammen. Zu den Vortragenden 
gehören einerseits so bedeutende 
Forscher wie der Germanist Dieter 
Borchmeyer, der Musikwissenschaft­
ler Ludwig Finscher oder der Dirigent 
Peter Gülke, andererseits kommen 
auch jüngere Forscher zu Wor,.t. 

Das Symposion wendet-sich ganz 
bewußt nicht nur an Fachvertreter, 
sondern an ein breites Publikum all 
derer, siCh für Musik und Literatur 
interessieren. Die Vorträge werden 
durch Klangbeispiele und musikali­
sche Darbietungen veranschaulicht. 
In zwei Konzerten, die das wissen-

nachgefragt 

schaftliche Programm ergänzen, 
werden Goethe-Vertonungen be­
kannter und unbekannter Komponi­
sten vom 18. bis 20. Jahrhundert 
vorgestellt. Die Tagung wird veran­
staltet vom Musikwissenschaftlichen 
Institut der Goethe-Universität in 
Zusammenarbeit mit der Frankfurter 
BürgeFstiftung und wird geleitet 
von Prof. Dr. Adolf Nowak, Prof. Dr. 
Andreas Ballstaedt und Dr. Ulrike 
Kienzle. 

Informationen und Anmeldung: 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/FB/ 
fb09 /mu wi/ goethesymposium.html 
und unter Telefon 069/798-22183 
(Musikwissenschaftliches Institut) 
oder 069/557791 (Holzhausen-
schlößchen) (UR) 

Goethes Musikästhetik 

MiHwoch, 14. April 
15 - 18.30 Uhr 

Goethes musikalische Erfahrungen 
Norbert Miller (Berlin) 

Musikalische Motive in Goethes Dichtung 
Ulrike Kienzle (Frankfurt am Main) 

»Gleichgebahnte Weg~ nach aUen Selten« -
Goethes musikalisches Denken 
Johannes Bauer (Berlin) 

Donnerstag, 15. April 
9.30-13 Uhr 

Goethes Tonlehre - Ergebnis seines 
lebenslangen Nachdenkens über Musik und 
WIssensChaft 
Claus Canisius (Heidelb~rg) 

»Wie die Musik nichts ist ohne menschliche 
Stimme ... « - Zur kontextuale" Bedeutung 
von »Singen« und »Gesang« bei Goethe 
Winfried Kirsch (Geesthacht) 

Goethe und der italienische Volksgesang 
Cristina Ricca (Thrin/Frankfurt am 
Main) 

~ '''""':''i ~_··~· __ ._--"-..,.C"" __ . 

..... 
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Goethes Dichtungen für Musik 

Donnerstag, 15. April 
15 - 18.30 Uhr 

Goethes Dichtungen für Mlisik im Kontext 
der theatergeschichtlichen Entwicklungen 
ihrer Zeit 
Hans-Thies Lehmann 
(Frankfurt am Main) 

Satire, Festspiel, Schauspiel mit Gesang 
und Tanz oder Singspiel? - Das Weimarer 
»Liebhabertheater« als Forum für Goethes 
musikalisch·theatralische Experimente 
Gabriele Busch-Salmen (Freiburg) 

»Claudine von Villa Bella« und die 
Konzeption des Singspiels 
Walther Dürr (Tübingen) 

Unter den Augen Goethes komponiert? -
Cari Eberweins Melodram »Proserpina« 
Peter Gülke (Frei burg) 

Goethes Lyrik in Vertonungen 

Freitag, 16. April 
9.30 -13 Uhr 

» ... ein neues Poem, welches den Dichter 
selbst überraschen muß« -Zum Verhältnis 
von Lyrik und Musik in rezeptionsgeschieht· 
lieh er Sicht 
Andreas Ballstaedt (Düsseldorf) 

»Kennst Du das Land« - Zur Musik der 
Dichtung und zur Poesie des Liedes 
Akio Mayeda (Tokio/Zürich) 

Die Exequien Mignons 
AdolfNowak (Frankfurt am Main) 

Aspekte der Goethe-Rezeption im 
20. Jahrhundert 

Freitag, 16. April 
15 -18.30 Uhr 

Orchesterlieder nach Goethe im 
20. Jahrhundert 
John Williamson (Liverpool) 

The Death Masks of Walter Benjamin 
Richard Kramer (New York) 

Anton Weberns Goethe-Vertonungen der 
zwanziger Jahre 
Regina Busch (Wien) 

>Faust< in der Musik 

Samstag, 17. April 
9.30-14 Uhr 

>Faust(: Musikalische Thematik und 
Dramaturgie ' 
Dieter Borchmeyer (Heidelberg) 

Bemerkungen tllr )Faust(-Kompositlon des 
Fürsten Radzlwill 
Ludwig Finscher (Heidelberg) 

Peter von Lindpaintners Sclfauspielmusik 
zum )Fallst< 
Sieghart Döhring (Thurnau) 

Goethes )Faust< lind das )Faust<-Sujet im 
populären Musiktheater 
Matlhias Spohr (Zürich) 

Die Naturtöne des Waldhorns, 
aufgezeichnet von Goethe 

Festvortrag 

MiHwoch, 14. April 
20 Uhr 

Goethe und das Frankfurter Musikleben 
Peter Cahn (Frankfurt am Main) 

Konzerte 

Donnerstag, 15. April 
20 Uhr . 

A·cappella-Chormuslk nach Goethe·Texten 
aus 200 Jahren 
Kammerchor der Goethe-Universität 
Leitung und Moderation: 
Christian Ridil 

Freitag, 16. April 
20 Uhr 

Liederabend: 
Goethes lyrik In bekan"nten und unbekannten 
Vertonungen vom 18. bis 20. Jahrhundert 
Johann Werner Prein, Baßbariton 
Oliver Stapel. Klavier und Cembalo 
Ulrike Kienzle, Moderation 

Warum beschäftigen Sie sich 
noch heute mit Goethe? 

Zwei Jahre lang befaßten sich 
Wissenschaftler aus mehr als 
zwölf Fachbereichen der Goethe­
Universität mit der Vorbereitung 
des wissenschaftlichen Festivals 
))Durchgeistete Natur. Ihre 
Präsenz in Goethes Dichtung, 
Wissenschaft und.Philosophie~(. 

Welchen Reiz übt Goethe 167 
Jahre nach seinem Tod auf einen 
Forscher des ausgehenden 
20. Jahrhunderts aus? UniReport 
fragte einige Teilnehmer des 
Vorbereitungskreises. 

Klaus Jeziorkowskl 
Institu t für Deutsche Sprache und 
Literatur II 

Ich beschäftige 
mich heute >noch< 
mit Goethe, nicht 
weil er in Frank­
furt vor 250 Jah-
ren geboren wur­
de, sondern weil 
er mit jeder neu­
ne Lektüre Ge­
burtstag hat. Er 

allein ist eine komplette Akademie 
der Wissenschaften und natürlich der 

Fritz Siemsen . 
Institut für Didaktik der Physik 

Goethe wollte Phy­
siker sein, und er 
wollte die Men­
schen bilden, auch 
mittels der Phy­
sik. So überrascht 
es nicht, wie vie­

'" le physikdidakti­
sche Einsichten 
in seinen Wer­

ken zu finden sind, so zum Beispiel: 

Walter Salber 
Institut für Geschichte der Natur­
wissenschaften 

gefunden: »Jedes Bonmot, das ich 
sage, kostet mir eine Börse voll Gold; 
eine halbe Million meines Privatver­
mögens ist dur,.ch meine Hände ge­
gangen, um das zu lernen was ich 
jetzt weiß, nicht allein das ganze Ver­
mögen meines Vaters, sondern auch 
mein Gehalt und mein bedeutendes 

Goethe ist für 
mich deswegen 
von bleibendem 
und sich stets er­
neuerndem In-' 
teresse, weil er literarisches Einkommen seit mehr 
gezeigt hat, wie als fünfzig Jahren.« Wenn wir aner­
man die Welt als kennen, daß Bildung ein kostbares 
Künstler und Gut ist, sollte die Gesellschaft auch 
Wissenschaftler anerkennen, daß diese nicht zum 

Martln Tl'Ömel schönen Künste. Er macht den, der 
Institut für Anorganische Chemie seine Arbeiten anschaut, neu frucht­

Bedeutende Phänomene als Einstieg, 
Apparate und Mathematik erst nach 
dem Studium der Natur. Verbindung 
von gelernter und der eigener Er­
fahrung. Den Kollegen unseres 
»Goethe-Kreises« verdanke ich viel. 
Das würde ein Buch füllen! 

in Personalunion verstehen kann, Nulltarif zu haben ist. Wenn die 
ohne die wesentlichen Merkmale Mehrzahl der jungen Menschen kein 
von künstlerischer und wissenschaft- solches Einkommen oder Vermögen 
licher Aussage einschränken zu müs- wie Goethe hat, dann sollte der Staat 
sen. Wie er das erreicht, soll - unter aufhören, durch immer weiter ge­
anderem - in meinem Vortrag darge- triebenes Sparen an der falschen 
legt werden. Hier ein Beispiel dafür, Stelle die Bildung der Jugend immer 
wie reizvoll poetisches Sehen mit mehr zu erschweren. 

Wer die Entwick- bar und aktiv. ~ Wenn man seinem 
lung der Natur- Werk den Staatsfrack des Geh€llinen 
wissenschaften Rats auszieht, wird es für den Lesen­
im Zusammen- den zu einem perpetuum mobile 
hang unserer Kul- produktiver Phantasie . Unverbraucht 
tur betrachtet, bewährt es sich als Augenöffner. 
kann an Goethe 

Klaus-Jüraen Grün den Augen wissenschaftlicher Begrif-
Institut für Philosophie flichkett bei Goethe sein kann: »Die 

Goethe zeigt, Freundinnen teilen sich in zwei I<las-
nicht vorbeise­
hen. Goethe hat 
sich. ein Leben 

Alfnd Schmidt daß ein ab strak- sen; in solche, die >action li distance< 
Institut für Philosophie ter Begriff von haben und solche, die nur in Gegen-

Es kennzeichnet Natur nicht die wart etwas sind. Mit jenen unterhal-
Goethes Denken, letzte Wahrheit te ich mich oft lange im Geiste; diese 
daß einer seiner über sie sein sind mir rein nichts, wenn ich 
Romane den Ti- kann. Er hat den sie nicht vor mir sehe.« Also, Fern-
tel >Die Wahlver- Mut gehabt, sich und Nahwirkung, goetheanisch-zwi-
wandtschaften< gegen die Philo- schenmenschlich betrachtet! 
trägt. Es war dies sophie und ge-
ein Begriff der gen die mechanistische Naturauffas­
damaligen Che- sung seiner Zeit zu stellen. Sie war im 
mie. Wissen von Anschluß an Newtons Physik damit 

Thoma. Gtimltz 
Institut für Didaktik der Physik 

Die Veranstal­
tung anläßlich 
Goethes Jubilä-
um war für mich 
eine willkomme­
ne Gelegenheit, 
mich wieder ein­
mal mit elill­
gen Stellen aus 
Goethes Werk zu 

Erich W. Grabner 
Ins titut für phYSikalische und 
Theoretische Chemie 

Mit den Vorbe-
reitungen auf die 
Goethe-Veran-
staltung unserer 
Universität wur­
de ich geradezu 
auf Goethe >ge­
stupst<, nämlich 
auf seine mir 
bisher recht un-

bekannten naturwissenschaftlichen 
Schriften. Erst war ich verblüfft über 
die ungeheuer vielseitigen natur­
wissenschafttichen Kenntnisse des 
Dichters und Politikers, dann kam 
Bewunderung für die Fülle und Tiefe 
seiner Gedanken über die Natur 
und ihre mannigfaltigen Phänomene 
auf. Allmählich gewinne ich die 
Einsicht, daß Goethes Denken über 

lang mit wissenschaftlichen Fragen 
befaßt, war auf verschiedenen natur­
wissenschaftlichen Gebieten auf der 
Höhe seiner Zeit und betrachtete die 
Farbenlehre als sein wichtigstes 
Werk. Zeitgenossen haben den Wis­
senschaftler Goethe ignoriert, Späte­
re ihn offen verhöhnt. Dazu gab eine 
verfehlte Polemik gegen Newton be­
quemen Anlaß. Wissenschaftler be­
urteilt man aber nicht nach ihren Irr­
tümern, sondern nach ihrem Beitrag 
zur Wissenschaft, und Goethe hat 
verschiedene bleibende Beiträge ge­
liefert. Wichtiger noch scheint mir 
seine Naturauffassung. Die Natur, 
wie Goethe sie versteht, gäbe es ohne 
unsere Wahrnehmung nicht. Wir er­
fahren sie durch Erscheinungen, doch 
sind diese auch durch die IndividuJ.­
lität des Beobachters bestimmt. Diese 
Betrachtungsweise ist - wie schon zu 
Zeit Goethes - vielen Naturwissen­
schaftlern fremd, aber die Auseinan­
dersetzung .damit lohnt sich. -

der Natur und Einsichten in die fortgefahren, Natur nur in solchen 
menschlich-kulturelle Wirklichkeit Begriffen gelten zu lassen, die wir 
bildeten für Goethe ein Universum. uns von ihr gemacht haben. Goethe 
Diese Einheit ist uns verlorengegan- hebt dementgegen die sinnlichen 
gen. Wir sollten uns jedoch mit den Momente an der Natur hervor und 
zwei Kulturen C. P. Snows nicht ab- versucht sie mit Wissenschaft zu 
finden. Goethe kann unseren Wider- verbinden. Goethes Naturdenken 
stand stärken. Die in der frühen steht nicht am Ende einer romanti­
Neuzeit entstehende Naturforschung sehen Epoche, sondern am Beginn 
bewegt sich von vornhereiD: in einer neuen Zeit, welche mehr denn 
eineminstrumentalistischen Hori- je darum bemüht sein muß, Natur 
zont. Goethe dagegen leugnet zwar auch von ihrer ästhetischen Seite her 
praktische Bezüge unserer Erkennt- zu akzeptieren. Daß hier kein Gegen­
nis nicht, aber sie stehen bei ihm satz zur Wissenschaft überhaupt zu 
nicht im Vordergrund. Natur hat für sein braucht, das l€rnen wir von 
ihn eigene, objektive Wahrheit. Goethe. 

befassen, die ich in meiner Schulzeit die Natur mir, einem arg in der 
nicht kennenglernt hatte. Ein Ge- Spezialiserung seines Fachs aufge­
sichtspunkt, der mir dabei aufgefal- gangenen ' Naturwissenschaftlers, zu" 
len ist und den ich besonders heute· einem freieren Blick über die eigene 
wichtig finde, ist der Stellenwert, den Disziplin hinaus auf die gesamte 
Goethe der Bildung zugemessen hat. I Natur - Mensch und Umwelt - ver­
Ich habe bei ihm das folgende Zitat hilft. . I 
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Der junge Goethe -
Genese und Konstruktion 
einer Autorschaft 

Körperwelten 

Das Genie, der moderne Prome­
theus - welches Bild hat die Lite­
raturgeschichtevom jungen 
Goethe entworfen? Wie ist dieses 
Bild ,entstanden? Haben Goethes 
Texte selbst Vorgaben geliefert? 

21. April 
Die Vater-Stadt. Frankfurt in 
Goethes autobiographischen 
Schriften 
Klaus-Detlef Müller ­
(Tübingen) 

28. April 
»Pergamente von Engeln auf und ab 
gerollt«: Das Genie und sein Schreib­
material im Werk des jungen Goethe 
Ulrike Landfester (München) 

5. Mai 
»Heut ist mein Geburtstag«: 
Uebe und Identität in Goethes Werther 
Gerhard Neumann (München) 

... Auf Einladung der Degussa AG 
entwirft der Münchner Literatur­
wissenschaftier und ehema-
lige Präsident der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, Prof. 
Dr. Wolfgang Frühwald, in seinen 
Vorträgen »Körperwelten« das 
Bild des Leibes in Literatur und 
Wissenschaft seit dem 18. Jahr­
hundert. 

f 

, Im Mittelpunkt stehen..d.abei Texte 

Montag, 26. April 
Die Entdeckung des Leibes. Zum Verhältnis 
von Literatur, Medizin und Anatomie 
im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 

Donnerstag, 6. Mai 
Die »Venus von Milo« als Prinzip der 
Landschaftsgestaltung. Die Verschränkung 
von naturwissenschaftlich-technischem 
Diskurs und Humanitätsdiskurs am Übergang 
vom 18. zum 19. Jahrhundert. ,I 

Donnerstag, 20. Mai 
Goethe und die Naturwissenschaften. 
Die Auseinandersetzung um den Zwischen­
kieferknochen und das neue Bild der Natur 

Donnerstag, 27. Mai 

Literaturwissenschaftler, die in ih­
rer Arbeit ganz unterschiedlichen 
Ansätzen folgen, werden in einer 
Vorlesungsreihe auf Genese und 
Konstruktion von Goethes Autor­
schaft eingehen. Ziel ist es, die längst 
zum Kultbild gewordene literaturhi­
storisehe Vorstellung vom jungen 
Goethe in ihrem Inszenierungscha­
rakter kritisch zu reflektieren. Der 
Vortragszyklus, der sich auch an in­
teressierte Laien wendet, findet im 
Rahmen der Frankfurter Stiftungs­
gastprofessor »Wissenschaft und Ge­
sellschaft« der Deutschen Bank AG 
im Sommersemester jeweils mittwo­
chs 18 Uhr C.t. im Hörsaal H, Haupt­
gebäude der Goethe-Universität, 
Mertonstraße, statt, 

12. Mai 
Goethes erste Erfahrungen mit den 
>Messieurs les-Editeurs< 

Goethes und der Klassik, in denen 
der Wandel der Sinnes-Hierarchien 
'(vom Sehen zur Berührung) deutlich 
und die Gestalt der Natur an der Ge- Modelle der Evolution. Die Metamorphose 
stalt des Menschen und des Mensch - der Pflanzen und Goethes Schauspiel 

Siegfried Unseid (Frankfurt am Main) 
lichen gemessen wird. Wolfgang »Iphigenie aufTauris«. 

Die ausgewiesenen Goethe-For­
scher werden nicht nur die zentralen 
Texte der Sturm-und-Drang-Periode 
von den frühen Hymnen bis zum 
Werther und der Theatralischen Sen­
dung beleuchten, sondern auch spä­
ter entstandene 'Werke wie Die 
Wahlverwandtschaften, Faust, West­
östlicher Divan oder Dichtung und 
Wahrheit. (UR) 

19. Mai 
Die Sichtbarkeit des Fremden. Figu­
ren des Nicht-Identischen beim jungen Goethe Der junge Goethe, Kopie einer 
Gerharl von Graevenitz (Konstanz) Zeichnung von Jens Juel, 1779 

26. Mai 
Purim in Plundersweilern: 

Frühwald spricht zudem am 19. Mai 
im Kaisersaal des Frankfurter Rö­
mers über »Goethe als Dichter«. 
Dieser Vortrag ist Teil einer Reihe, 
die der Wissenschaftliche Beirat, 
welcper die Geschäftsstelle 
Goethejahr und die Kulturin -
stitute der Stadt Frankfurt am 

--:::2:::;3:-. 7'Ju-n7'i ------------1 Main begleitet, initiiert hat. 

--::::--:----:---------------1 »Spude, dich, Kronos!« Zur Zeitsemantik Die Vorträge der Degussa-

Der karnevalistische Goethe 
Bernhard Greiner (Tübingen) 

9. Juni beim jungen Goethe Stiftungsprofessur für Che-
Der Gott Goethe(s) David E. Wellbery (Johns Hopkins mie und Medizin finden 
Jochen Hörisch (Mannheim) University, BaItimore) jeweils von 17 bis 19 Uhr 
--::-=--:---:---------------1 -~:-;-----;-------------1 im Hörsaal 1 des Biozen-

16. Juni 30. Juni trums, Campus Nie-Dämmerung. Poesie und bildende Kunst »Im Gegenwärtigen Vergangnes«: 
beim jungen Goethe Die Wiederbegegnung des alten mit dem derursel, Marie-
Ernst Osterkamp (Humboldt- jungen Goethe Curie-'Straße 9, 
Universität zu Berlin) Hendrik Bims (München) statt. (UR) 

FORSCHUNG FRANKFURT: Schwerpunktthema Goethe 
MiHe April erscheint die zweite 
Ausgabe 1999 von FORSCHUNG 
FRANKFURT, dem Wissenschafts­
magazin der Goethe-Universität. 
In dieser Ausgabe haben sich 
Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler aus verschiedenen 
Fachbereichen auf einen gemein­
samen Schwerpunkt konzentriert: 
auf Goethe. Wen die nachfolgende 
Themenübersicht zur weiteren 
Lektüre reizt, kann das Magazin 
ab 14. April in den Buchhandlun­
gen im Kerngebiet für fünf Mark 
erwerben. 

Natur als Text: » ... ein Gleichnis 
das ich so gerne brauche« 
War er Naturforscher, Textil-Exper­

te oder Poet? Diese Talente scheint 
Goethe selbst wichtig gehalten zu ha­
ben, wie der Germanist Klaus Jezior­
köwski nachweisen kann: Die Meta­
pher vom Weben und dem Gewebe 
war eines seiner elementaren und 
zentralen Bilder, vermutlich weil sie' 
Natur und poetische Kunst im selben 
Bild als ein Gewebe ineinander­
denkt. Beide bildenden Prinzipien, 
laufen in ihrer schöpferischen Folge­
richtigkeit für Goethe parallel und 
sind aufeinander bezogen: das eine 
ist bildende Kraft des anderen. Das 
Vermögen der Syntax erschafft die 
gestaltende Energie der Natur. 

Goethes Wolken lehre: »Ein An­
gehäuftes, flockig löst sich's auf« 
Goethes Überlegungen zur Wol-

kenbildung gründen auf den Schrif­
ten von Luke Howard, einem engli­
schen Naturforscher, den er tief be-

Goethes Naturwissenschaft: 
» ... daß ich geteilt und doppelt bin« 
Goethes Weg, um Phänomene 

durchschaubar zu machen, erlaubt 
ein Miteinander von Erklärung in 
der Wissenschaft und erklärendem 
Verstehen im geschaffenen Kunst­
werk. Am Beispiel von Goethes Mor­
phologie erläutert Walter G. Saltzer 
vom Institut für Geschichte der Na­
turwissenschaften, wie das Weltbild 
des Universalgeni.es von der Vorherr­
schaft des Lebendigen, der Entfal­
tungskraft der Natur und der in ihr 
wohnenden dynamischen Wirk- und 
Ordnungsprinzipien geprägt ist. Hin­
ter Goethes Typus der Urpflanze ver­
birgt sich das reine Phänomen von 
»Pflanzenhaftigkeit«, das aus der 
Vielfalt botanischer Erscheinungen 
als das zugrundeliegende Allgemeine 
faßbar wird - eine dynamische Erst­
universalie. 

Goethe als Patient 
Goethe als Patient, als kranker 

Mensch? Der Medizinhistoriker Hel­
mut Siefert begibt sich auf diese Spur 
und versucht, Goethes Krankheiten 
lebensgeschichtlich einzuordnen. 
An zwei Beispielen macht Siefert 
deutlich, wie eng bei Goethe akute 
schwere Erkrankungen mit dem Tod 
ihm wichtiger Menschen zusammen­
hängen. Als beispielsweise sein Sohn 
August in Rom stirbt, unterdrückt er 
gewaltsam alle Gefühle von Trauer, 
flüchtet verbissen in ' die Arbeit am 
Schlußkapitel von »Dichtung ' und 
Wahrheit«, aber nur wenig später er­
leidet er einen schweren Blutsturz. 

wunderte. Howard hatte gezeigt, daß Über Goethe hinaus: 
Wolkenformen nicht zufällig entste- Goethe als inspirierender Partner 
hen, sondern stets wiederkehrende, für die modernen Naturwissen-
physikalisch begründete Ähnlichkei- schaften? 
ten zeigen. Goethe benutzte Ho- Goethe wußte sehr gut, daß die 
wards Wolkentypologie als Mittel, Welt mehr ist als die Summe der Ob­
um das Prinzip der Variation typi- jekte in ihr, daß die Natur keine sinn­
scher Grundformen, wie er es in sei- ' lose Anhäufung einzelner 1 Objekte 
nen botanischen und zoologischen ist. Das unterschied ihn grundsätz­
Studien zur Morphologie entwickelt lieh von Isaac Newton, der eine Wis­
hatte, auf einen weiteren Bereich der sensehaft begründete, die die Welt in 
Natur anzuwenden. Der Meteorolo- Teile zerlegt und die meint, durch 
gen Christian-Dietrich Schönwiese diese Zerlegung das Ganze bereits er­
stellt den »Meteorologen« Johann faßt zu haben. Der Physiker Thomas 
Wolfgang von Goethe vor. Görnitz hält Goethes Weltsicht für 

aktuell, sie hat in gewisser Weise mit 
der Quantentheorie auch wieder 
Eingang in die Physik gefunden. 

Dem Dichter und Naturforscher be­
kundet die moderne Naturwissen­
schaft zwar Respekt, doch sieht sie in 
ihm nicht den wegweisenden Den­
ker. Martin Trömel charakterisiert 
Goethe als Außenseiter auch in sei­
ner Zeit: Er stand zeitlebens außer­
'halb einer Naturwissenschaft, die 
sich als exakte Wissenschaft zu ver­
stehen begann. Erst unser Jahrhun­
dert sieht wieder deutlicher, was 
Goethe noch wußte: Wissenschaft 
von der Natur ist nicht möglich ohne 
den Betrachter. 

Goethe und die Musik: 
» ••• als wenn die ewige Harmonie 
sich mit sich selbst unterhielte« 
Im Gegensatz zur bildenden Kunst 

hat Goethe sich offenbar nur spora­
disch mit Musik auseinandergesetzt; 
eine größere zusammenhängende 
Schrift über musikalische Fragen 
fehlt im Gesamtwerk. War Goethe al-
so unmusikalisch? Keineswegs, wie 
die Musikwissenschaftlerin Ulrike 
Kienzle zeigt. Goethes besonderes In­
teresse galt akustischen und musik­
theoretisehen Fragen. Für Goethe 
war Musik das Urelement aller Poe­
sie, und er gestand der Musik funda­
mentale Bedeutung für eine ideale 
Pädagogik zu. 

Goethes Blick auf die Geschichte: 
Physische und moralische Welt 
Vergleicht man Goethes Verhältnis 

zur Geschichte mit seiner Haltung 
zur Naturforschung, wird ein Kon­
trast sichtbar, den der Philosoph Al­
fred Schmidt in seinem Beitrag be­
leuchtet. In der Naturforschung fühlt 
er sich heimisch, die Geschichte 
bleibt ihm fremd, Gleichwohl über­
sieht Goethe über dem Nachteil der 
Historie ihren Nutzeh nicht, denn sie 
errege neben Verdruß auch Ansporn 
und Enthusiasmus. Seine wissen­
schaftshistorischen Studien und sei­
ne autobiographischen Schriften be­
legen, daß er bei allen Vorbehalten 
deutender wie faktischer Erkenntnis 
des historischen Universums durch­
aus positiv gegenübersteht. 

Befreiende Sinnlichkeit - Goethes 
gegenständliches Denken und 
Adornos »Vorrang des Objekts« 
Die wichtigsten Autoren der kriti-

schen Theorie, Max Horkheimer und 
Theodor W. Adorno, haben nur an 
wenigen Stellen ausdrückliche Bezü­
ge zu Goethe hergestellt. In der Sa­
che aber steht vor allem Adornos 
Einschätzung des Verhältnisses von 
Ästhetik und Philosophie in nächster 
Nähe zu Goethes gemeinschaftlicher 
Behandlung von Kunst und Wissen­
schaft. Was Adorno als Forderung 
nach »Vorrang des Objekts« dem 
aufs Erkenntnissubjekt konzentrier­
ten Idealismus entgegenhält, das hat­
te auf ähnliche Weise bereits Goethe 
mit seinem Anspruch auf »gegen­
ständliches Denken« der idealisti­
sehen Philosophie kritisch vorgehal­
ten. Der Philosoph Klaus-Jürgen 
Grün spürt diese unterirdischen Ver­
bindungen erstmals auf. 

Ornament und Programm: Zur 
Ästhetik der Goethe-Zitation bei 
jüdischen Neurowissenschaftlern 
Als der Hirnforscher und Nerven-

arzt Ludwig Edinger (1855-1918) im 
Oktober 1907 sein Neurologisches 
Institut eröffnete, ließ er dort ein 
Goethe-Zitat anbringen: » Willst Du 
ins Unendliche schreiten, Geh' nur 
im Endlichen nach allel} Seiten. « Aus­
gehend von dieser Aneignung Goe­
thes skizziert der Beitrag des Soziolo­
gen Gerald Kreft vielfältige Goethe­
Bezüge bei Frankfurter Neurowis­
senschaftlern deutsch-jüdischer Her­
kunft aus drei Generationen. 

Goethe·Kult: »Doktor, was halten 
Sie von Goethe?« 
Der Kult um Goethe begann schon 

zu dessen Lebzeiten. Treffsicher 
nannte Heine diese Epoche »Goethe­
sche Kaiserzeit «. Die Literaturwis­
senschaftlerin Waltraud Wiethölter 
zeichnet nach, wie wechselvoll 
Goethe in den Epochen deutscher 
Geschichte rezipiert und instrumen­
talisiert wurde. 1848 und Goethes 
vergessener hundertster Geb'urtstag, 
das Deutsche Reich und Dichterfürst, 
der Heilige Goethe neu erstanden im 
Nachkriegsdeutschland. Der Philo-

Donnerstag, 10. Juni 
Probleme des Alterns. Goethes naturwissen-
schaftlicher Roman »Die Wahlverwandt­

schaften« und die Erzählung 
»Der Mann von fünfzig 

Jahren«. 

Mensch 
in der Dekade 
des Gehirns 
und im 
Jahrzehnt 
der Maus. 

soph und Goethe-Preisträger ' Karl 
Jaspers plädierte 1947 für eine neue 
Betrachtungsweise: Wo »Goethes 
Geist« atme, müsse sich »die Freiheit 
des Wortes« analog zu den Wider­
sprüchen des Werks in einem Wett­
bewerb nüchtern abgewogener 
» Gründe und Gegengründe« mani­
festieren, 

Universitätsgeschichte: 
Die Johann Wolfgang Goethe­
Universität 
Schon als die Frankfurter Univer­

sität, als Stiftungsuniversität ein Uni­
kum in der deutschen Hochschul­
landschaft, 1914 gegründet wurde, 
war im Gespräch, sie nach dem 
großen Dichter der Stadt zu benen­
nen. Doch das entsprach nicht den 
Etiketten, wie der Historiker Notker 
Hammerstein berichtet. So hieß die 
Anstalt zunächst ab 1918 »König­
liche Universität Frankfurt am Main«. 
'Anfang der dreißiger Jahre ergriffen 
Stadt und Universität erneut die 
Initiative. Während eines öffent­
lichen akademischen Festakts verlieh 
der preußische Kultusminister am 
25.6.1932 die Urkunde zur Namens­
gebung: Fortan hieß die Hochschule 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität. 

Wes Geistes Kind im Kopf 
gesessen 
Das 18. Jahrhundert, vom Studium 

der Natur inspiriert, durch die Aus­
grabungsfunde von Herculaneum 
(1709) euphorisiert, ließ die Porträt­
silhouette, die zunächst wegen ihrer 
Ähnlichkeit zur schwarzfigurigen Va­
senmalerei als »Mode a la grecque» 
bezeichnet wurde, einen wahren 
Siegeszug durch die deutschen Für­
stenhöfe und das gehobene Bürger­
tum antreten. Goethe, in dessen 
Umfeld man ebenfalls mit wahrer 
Leidenschaft schnitt, riß und silhou­
ettierte, notierte 1791: »Jedermann 
war darin geübt, und kein Fremder 
zog vorüber, den man nicht abends 
an die Wand geschrieben hätte, die 
Storchenschnabel durften nicht ra­
sten.« Die Geschichte des Schatten­
risses skizziert die Kulturwissen -
schaftlerin Gabriele KIoske. (ulja) 
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Tag der.L hi3e: .~ eue Medien in der Lehre 
Die von der ehemaligen Vizeprä­
sidentin Prof. Dr. Helga Deppe­
Wolfinger initiierten Tage der 
Lehre sollen in diesem Jahr fort­
geführt und damit zu einer festen 
Einrichtung werden. Anders ats 
im vorigen Jahr wird es zukünftig 
ein bestimmtes Thema geben, 
das an einem oder mehreren . 
Tagen vorgestellt und diskUtiert 
werden soll. Am 30. Aprill~utet 
das Thema: Neue Medien in der 
Lehre. 

In Vorträgen und Workshops wird 
vorgestellt, wie eine »virtuelle Uni­
versität« der Zukunft aussehen kann 
und welche Schritte in dieser Ent­
wicklung 'an der Goethe-Universität 
unternommen werden. Der Tag der 
Lehre soll auch dazu dienen, Kon­
takte . herzustellen und Erfahrun -
gen weit~rzugeben, so daß an der 
Goethe-Universität ein Netzwerk für 
den Einsati.n~uer Me,dien einsteht. 
" Ort des Tags .ner Lehre ist das Di­
daktische Zeiltr~, AfE-Turm, erster 
S.tock, :Senckenbergaillage 13 ~ 15. 
D~s Forum- ist, den ganzen Tag von 
9 bis 16 Uhr lin Foyer des Stockwerks 
geöffnet~ die Voiträge finden, eben­
falls in dieser Zeit, im Medienhörsaal 
(Raum 122) bzw. im PC-Schulungs­
raum (Raum 130) statt. (UR) 

Vorträge 
Workshops 

Die Internet-Universität 

Virtuelle Lehre und 
virtuelle Hochschule 

Die virtuelle Universität 
iaAktion 

ProfDr. U. Ritter 
C. ßremer 
H.-H. Kappel 

Vorträge mit anschließender Diskussion 
Ort Medienhörsaal 
Zeit 9 - 11 Uhr 

Die Internet-Universität 
prof. Dr. U. Ritter 

Die Internet-Universität ist gleichzeitig 
nirgenwo und überall . Und dennoch 
ist sie die am raschesten expandierende 
UniveJsität mit dem am stär~sten diver­
sifizierten und umfangreichsten Lehr­
angebot. 

• Was isfdie Internet-Universität? 
• Wie funktioniert sie? 
• Handelt es sich hier um die Universität 

der Zukunft oder etwa nur um eine 
Modeerscheinuhg? 

• Wie wird sie die klassischen Universi­
täten beeinflussen? 
In dem Vortrag wird anhand einiger 
Web-Seiten die Internet-Universität 
vorgestellt. Es folgen einige Thesen zu 
ihrer Zukunft und Bedeutung. Im 
Grunde besteht sie aus einer Homepage 
mit den entsprechenden >Links< und 
Ergänzungsseiten, die auch in Buch­
form als Studienführer erhältlich sind. 

• Hochschuldidaktik der Wirtschafts­
wissenschaften 
Fachbereich 02, Wirtschaftswissen-. 
schaften 

• TeL: 798-28673 
e-mail: ritter@wiwi.uni-frankfurt.de 
http://www.wiwi.uni-frankfurt.de/ 
p rofesso renl ritter! 

Virtuelle Lehre und virtuelle Hochschule 
C.Bremer 

Welche Lehr- und Lernformen existie­
ren im Netz und sind dort möglich? 
Welche Medien lassen sich zu einem 
virtuellen Veranstaltungsdesign kombi­
nieren und welche Herausforderungen 
und Probleme stellt die virtuelle Hoch­
schule in Deutschland heute dar? 

• Hochschuldidaktik der Wirtschafts­
wissenschaften 
Fachbereich 02, Wirtschaftswissen­
schaften 

• Tel.: 798-28859 
e-mai!: bremer@wiwi.uni-frankfurt.de 
http://www. wiwi. uni-
frankfurt.de/ -bremer 1 

Die virtuelle Universität in Aktion -
der virtuelle Studienplatz 
Dr. H.-H. Kappel 

Die FernUniversität, einzige deutsche 
Universität, die ihr komplettes Studien­
system mit vollkommen campusunab­
hängigem Lernen betreibt, baut.seit 
einigen Jahren die Möglichkeiten aus, 
internet-gestützt und unter Vcrwen-

dung neuer Medien grundständige Stu­
diengänge sowie Weiterbildungspro­
gramme zu absolvieren. Ziel ist es, sämt­
liche Funktionen einer 'traditionellen 
Universität virtuell abzubilcten. Das 
Projekt, >Virtuelle Universität< genannt, 
ist, gemessen an anderen univ~rsitiren 
Entwicklungen, ziemlich weit fortge ­
schritten, zumal bei der 'F'ernUniversitäJ 
eine große Erfahrung mit didaktisch 
aufbereitetem, mediengestütztem Fern­
studienmaterial besteht, so daß Studie­
rende der FernUniversität seit geraumer 
Zeit bereits >virtuell< studieren können .. 
Einige Beispiele werden onIine gezeigt 
und zur kritischen Diskussion gestellt. 

Ii Didaktisches Zentrum 
Arbeitsbereich Felnstudium und 
Weiterbildrlng 

• Tel.: 798-23613 

mediale Angebote zu verschaffen und 
damit PQtentiale des mediengestützten 
Lernens umzusetzen. 
Ort PC-Schulungsraum 
Zeit 15.15-15.45 Uhr 

-. Hochschuldidaktik der Wirtschafts­
Wissenschaften 
Fachbereich 02, Wirtschaftswissen­
'Schaften 

~ Tel.: 798 28859 
e-mail: bremer@wiwi.uni-frankfurt .de 
http://www.wiwi.uni-frankfurt.de/­
bn:merl 

Forum 
e-mail: kappel@em.uni-frankfun.de 

>Der Entwirrer< -
=-ln'7te- r-u-n=-iv-ers---::itä:::"-re- K:-:o- m- m-u-n::-ik-a7::ti:-Qn-.. -",:,-----1 Strafrechtsfälle lösen lernen - interaktiv 
Vjrtuelle Seminare mit anderen Hochschulen Prof. Dr. D. Fabricius 
Prof. Dr. G. Welz Mit der CD -ROM soll methodisches 
Petra Ilyes Arbeiten sowie eine solcher Methodik 

Internetgestützte Kommunikation zwi- adäquate Technik beim Lösen straf-
sehen zwei Seminaren an der Goethe- rechtlicher Fälle erlernt werdeq. 
Universität und der HumbQldt-Univer- Der modulare Aufbau ermöglicht so-
sität Berlin: Ein Beitrag zur Erweiterung wohl dem unsichereren Anfänger einen 
der Reichweite von Lehre und Studium roten Faden an die Hand zu geben, an 
in sog. >kleinen Fächern, . dem entlang er sich einarbeiten kann, 
Ort Medienhörsaal wie dem abenteuerlustigen Anfänger 
Zeit 11.15 - 12 Uhr ~ oder Erfahrenen, sich seinen individu­

• Institut für Kulturanthropologie und 
Europäische Ethnologie, Fachbereich 09, 
Klassische Philologien und Kunst· 
wissenschaften 

• Tel.: 798-22322 
e-mail: g.welz@em.uni-frankfurt.de 

ilyes@em.uni-frankfurt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/FB/ 
fb09/kulturanthro 
hup:/ Iwww.rz.uni-frankfurt.de/FB 1 
fb09/kulturanthro/inet/Uem/in.tro.html 

MultiMedia in der Lehrerausbildung 
Dr. H. H. Lewinsky 

Durch die Einbeziehung von Studieren­
den in· die Erstellung von Lernmateria­
lien im Internet sollen einerseits statt 

. der bisherigen Struktur der Schulbücher 
netzartige Lernstrukturen entwickelt 
werden, andererseits sollen die Studie· 
renden lernen, mit dem Medium Inter­
net umzugehen, um es später in der 
Schule anwenden zu können. 
Ort Medienhörsaal 
Zeit 12.15 -12.45 Uhr 

• Institut,für Didaktik der Physik 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-22968 
e-mai!: lewinsky@em.uni-frankfurt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/FB/ 
fb 131 didaktik 

Lernen im Intemet 
Prof. Dr. J. Kade, F. Scheu 

Vorgestellt werden die Ergebnisse eines 
dreisemestrigen forschungsbezogenen 
Lehrprojekts am Fach-
bereich Erziehungswissenschaften, 
in dem virtuelle Gruppenarbeit mit Prä­
senzveranstaltungen verbunden wer­
den. 
Vortrag mit Übung am PC, anschließend 
Möglichkeit zur Diskussion der Zumu­
tungen und Möglichkeiten des Lernens 
im und mit dem Internet. 
Ort PC-Schulungsraum 
Zeit 13.30-15 Uhr 

• Institut für Sozialpädagogik und 
Erwachsenenbildung 
Fachbereich 04, Erziehungswissen­
schaften 

• Tel: 798-22930 
e-mail: kade@em.uni-frankfurt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/ 

. FB/fb04/iks 

Intemetnutzung zur Effektivierung 
von Lehre: Design und Durchführung 
virtueller Tutorien - Ein Erfahrungsbericht 
und Demonstration-am pe 
c. Bremer 

In dieser Präsentation des Design virtu­
eller Tutorien und Seminare steht das 
didaktische Design und der Medienmix 
zur Unterstützung und Betreuung des 
studentischen Lernens im Mittelpunkt. 
Wie können die Dienste des Internet 
und von CD-ROMs eingesetzt werden, 
um auch in Veranstaltungen mit großen 
Teilnehmerzahlen soziales, kooperatives 
und betreutes Lernen zu ermöglichen? 
In den virtuellen Tutorien und Semi­
naren, an denen zum Teil auch Studie­
rende an anderen Hochschulen und 
Ländern beteiligt sind, werden koopera­
tive Lernformen in Kleingruppenarbeit. 
forschendes Lernen in Projektarbeit 
und handlungsorientiertes Lernen in 
Online-Übungen umgesetzt. 
In einem Mix aus asynchronen und 
synchronen Informations- und Kom­
munikationsmedien kommen das 
WorldWideWeb, Email, Newsgroups, 
Chats sowie CD-ROM entsprechend 
den didaktischen Anforderungen zum 
Einsatz. Ein weiteres Ziel der präsentier­
ten virtuellen Veranstaltungsformen 
ist, für verschiedene Lerntypen und 
Lernverhaltensweisen der Studierenden 

ellen Pfad sowie seine individuelle 
Lernumgebung selbst zu konfigurieren 
und sie auch nach Bedarf zu ändern. 
Neben den klassischen Elementen >Pälle 
und Musterlösungen< sind als Module 
enthalten (weitere sind in Planung): 

• >Fallösungstheorien< 
• Demonstration >Schrittweises Fall­

Lösen< 
• Interaktive Anleitung strukturierten 

Fall-Lösens eigener oder auf der 
CD-ROM enthaltener Fälle . 

• Aufbereitetes Strafgesetzbuch 
• Definitionskalender 
• Pragen und Antworten 
• Beurteilungssystem mit Kriterien, deren 

Definitionen, Beispielen für gute und 
schlechte Erfüllung der Kriterien 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Institut für Kriminalwissenschaften 
Fachbereich 01, Rechtswissenschaften 

• Tel.: 798-22940 
e-mail: fabri.cius@jur.uni-frankfurt.de 

Interaktionssteuerung in computervenniHelt 
vs. face-to-face kooperierenden Gruppen 
Prof. Dr. U. Becker-Beck 

In einem von der DFG geförderten 
Projekt wird die Interaktionssteuerung 
in computervermittelt vs. face -to-face 
kooperierenden Gruppen in der Phase 
des Wissenserwerbs und der Anwen­
dung des Wissens untersucht. Zentral 
ist dabei die Frage, wie sich unter den 
unterschiedlichen Bedingungen die 
Partner aneinander orientieren, ihre 
Ziele koordinieren, und welche Prozesse 
zur Erreichung gemeinsamer Ziele 
führen. Es wird die co.mputervermittel­
te Zusammenarbeit beim Wissenser­
werb/Problemlösen demonstriert. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 14.15 - 16 Uhr, 14.15 Kurzvortrag 

• Institut für Psychologie 
Fachbereich 05, Psychologie 

• Tel.: 798-23727 
e-mail: becker-beck@psych.uni-frank­
furt.de 

Neue Medien in der Kunstpädagogik 
Prof. Dr. B. Richard 

Im Institut für Kunstpädagogik wird 
ein Rechnernetzwerk aufgebaut mit 
den Schwerpunkten digitale Bildverar­
beitung, digitaler Videoschnitt und 
3D-Animation. Interessierte können 
sich über die Möglichkeiten dieser 
Medien informieren. 
Ort Institut für Kunstpädagogik, 
Fabrik, Sophienstr. 1- 3 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Institut für Kunstpädagogik 
Fachereich 09, 
Klassische Philologien und Kunst­
wissenschaften 

• Tel.: 798-28406 
e-mail: b.richard@kunst.uni­
frankfurt.de 
hup:/ /www.rz.uni­
frankfurt .de Ifb09 /kunstpaed/ 
richard.htm 

TlTUS - Verbindung von Forschung und Lehre 
durch Neue Medien 
Prof. Dr. J. Gippert 

Im Rahmen des Projekts TITUS werden 
Studierende in die wissenschaftliche 
Arbeit eingebunden. Dies geschieht 
durch die Dokumentation von Magister· 
und Doktorarbeiten im Internet, das 
studentische Projekt einer Digitalisie­
rung tocharischer Handschriften und 
die Aufarbeitung gesprochener Spra­
chen in WWW-SeitenmitAudio· und 
Videounterstützung. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Institut für Vergleichende Sprach­
wissenschaft, Phonetik und Slavische 
Philologien 
Fachbereich 11, Ost- und außereuro­
päische 
Sprach- und Kulturwissenschaften 

• TeL: 798-28591 
e-mail: gippert@em.uni-frankfurt.de 
http://titus.uni -frankfurt.de/curric. 
projekte.htm 
hup:/ /titus.fkidg l .uni-frankfurt.de/ 
texte/ tocharic/tht.htm 

Festkörperphysik am PC 
C. Gross, Prof. Dr. W. Aßmus 

Durch interaktive Simulation festkör­
perphysikaliseher Zusammenhänge 
werden Lerninhalte auf neue Art ver­
mittelt; der Vorlesungsstoff kann so 
aufgelockert und aus einem anderen 
Blickwinkel präsentiert werden. Die 
Software wird im Rahmen einer Übung 
eingesetzt. Obwohl es sich nicht um 
eine Pflichtveranstaltung handelt, ist 
der Zuspruch erfreulich hoch. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 -16 Uhr 

• Physikalisches Institut 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-28055 
e-mail: c.gross@physik.uni-frankfurt.de 
e-mail: assmus@physik.uni· 
frankfurt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/pi­
web/fkppc 

Videoclips von Demonstrations-Versuchen 
in der Physikausbildung 
Prof. Dr. H. Rüskos, Prof. Dr. H. Stöcker 

Begleitend zu den Einführungsvorle­
sungen der Experimentalphysik können 
Videoclips der Demonstrationsexperi­
mente aus einer Datenbank abgerufen 
werden. Die Clips enthalten interaktive 
Elemente. Die Datenbank soll zu einem 
eigenständigen Lehrinstrument 
erweitert werden. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Prof. Dr. H. Roskos 
Physikalisches Institut 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-22616 (RoskQs) 
e-mail: roskos@physik.uni-frankfurt.de 

• Prof. Dr. H. Stöcker 
Institut für Theoretische Physik 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-28238 
e-mail: stoecker@th.physik.uni-frank­
furt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/piweb/ 

Vorstellung der Veranstaltung 
>Physik mit dem Computer< 
Prof. Dr. H.Roskos, prof. Dr. H. Stöcker 
Fachbereich Physik 

Die Veranstaltung ist ein ergänzendes 
Lehrangebot, das die Grundvorlesung 
>Einführung in die Physik< begleitet. 
Nach Einweisung in den Umgang mit 
einem vernetzten Computersystem und 
mit dem Internet lernen die Studieren­
den, sich physikalisches Grundwissen 
selbständig mit Hilfe interaktiver Lehr­
materialien zu erschließen. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Prof. Dr. ·H. Roskos 
Physikalisches Institut 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel. : 798-22616 (Roskos) 
e-mail: roskos@physik.uni-frankfurt.de 

• Prof. Dr. H. Stöcker 
Institut für Theoretische PhYSIk 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-28238 
e -mail:.stoecker@th.physik .uni-frank­
furt.de 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/piweb/ 

Neue Medien unterstützen das Lernen -
Europäische Universitäten 
untersuchen gemeinsames Lemen 
Dr. 'H. H. Lewinsky 

Im Projekt e -Hermes wird die interna­
tionale Kooperation mit Schulklassen 
erprobt. Die begleitende wissenschaftli­
che Studie geht der Frage nach, welchen 
zusätzlichen Wert die Einbindung des 
neuen Mediums Internet und die damit 
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten 
für den Unterricht erbringen. Es soll 
geprüft werden, ob sich der Lernerfolg 
der Schüler damit verbessern läßt. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Institut für Didaktik der Physik 
Fachbereich 13, Physik 

• Tel.: 798-22968 
e-mai!: lewinsky@em.uni-frankfurt.de 
http://www.ellinogermaniki.gr/e­
Hermes 

Neue Medien in der Zoologie -
vom Videomikroskop über Powerpoint 
und Authorware zu Director 
Prof. Dr. G. F]eißner 

Zoologische Forschungsansätze und 
Lehrinhalte sowie effizientes Lernen 
durch Selbststudium können von den 
Visualisierungsmöglichkeiten durch 
die Neuen Medien besonders profitie-

ren. Durch die eigene Konzeptionie­
rung und Herstellung der Medien er­
werben die Studierenden ein hohes 
Maß an Medienkompetenz, die zusätz­
liche Berufsperspektiven eröffnet. 
An Beispielen aus der Zoologie können 
sich Interessierte ein Bild von den 
Möglichkeiten interaktiver Computer­
programme machen. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Zoologisches Institut 
Fachbereich 16, Biologie 

• Tel.: 798-24782 
e-mail: fleissner@zoology.uni -frank­
furt.de 

GEONEr - ein geographisches Infonnations­
system für die Sekundarstufe 11 und das 
Grundstudium 
Prof. Dr. V. Albrecbt 

Geonet ermöglicht - am Beispiel der 
Wasserversorgung von Frankfurt ­
-modeUorientiert Zugänge zu Informa­
tionen und Daten zur lokalen und re­
gionalen Daseinsvorsorge. Als Wissens­
basis dienen ein Glossar, Landschafts­
modelle, Strukturmodelle, Karten, 
Statistiken und Bilder. Der Zugang zur 
Wissensbasis ist sowohl problemorien­
tiert als auch an engen, faktenorien­
tierten Fragen möglich. Das Glossar ist 
bilingual (Deutsch/Englisch) aufgebaut. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Institut für Didaktik der Geographie 
Fachbereich 18, Geographie 

• Tel.: 798-22980 
e-mail: albrecht@em.uni-.frankfurt.de 
http://www.rz. uni­
frankfurt.de/FB/fb 18/didaktik/ 
geonetlindex.htm 

Teleleaming -
Konzept einer internetgestützen 
LehrveranstaHung 
Prof.. Dr. A. Schmid 

Im Bereich der Arbeitslehre besteht ein 
erheblicher Weiter- und Fortbildungs­
bedarf, der an der Universität wegen 
der räumlichen und zeitlichen Schwie­
rigkeiten nur beschränkt abgedeckt 
werden kann. In der Veranstaltung 
für Studierende und Lehrer mit dem 
Thema >Erkundung des regionalen 
Wirtschafts- und Arbeitsmarkts< wurde 
das Telelearning erprobt. Die Veranstal­
tungs selbst fand als Chat-Gruppe statt, 
hinzu kamen Phasen des Selbststudi­
ums durch aktive Informationsrecher­
che im Internet. 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - Y6 Uhr 

• Institut für Polytechnik/ Arbeitslehre 
Fachbereich 21, Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre 

• Tel.: 798-28229 
e-mail: alfons.schmid@em.uni-frank­
furt.de . 
http://www.rz.uni-frankfurt.de/FB / 
fb21 / arbeitslehre/ ökovita .htrnl 

Einsatz. von Neuen Medien im UntelTicht 
A. Hänssig 

Gibt es eine didaktische Begründung, 
Neue Medien im Unterricht bzw. im 
Seminar einzusetzen? Diese Frage soll 
am Beispiel von Stiftung Lesen, >Titanic 
... Spurensuche - Ideen für den Unter­
richt<, Verlag an der Ruhr, kritisch dis­
kutiert und beantwortet werden. 
In der Veranstaltung können Studieren­
de und. Lehrende Neue Medien nutzen. 
Methodische Überlegungen werden 
auf die Praktikabilität überprüft. Auf 
Stellwänden wird über die notwendigen 
Voraussetzungen (Hard- und Software) 
informiert. Die Veranstaltung richtet 
sich besonders an Stu.dierende und 
Lehrende, die noch keine oder nur 
wenig Erfahrungen mit Neuen Medien 
gesammelt haben. 
Zeit Zu jeder vollen Stunde findet eine 
Einführung statt. 

• Didaktisches Zentrum 
Arbeitsbereich Schule 

• Tel.: 798-23677 

Möglichkeiten des Teilzeitstudiums 
mit Neuen Medien 
Dr. H.-H. Kappel 

Dr. H. ·H. Kappel und Brigitte Haupers 
informieren über praktizierte Modelle 
des Teilzeitstudiums in Kooperation mit 
anderen Universitäten, über regionale 
und überregionale Fernstudien- und 
wissenschaftliche Weiterbildungsan -
gebote, z. T. auch mit multimedialer 
Lernumgebung, sowie über die virtuelle 
Uni versitä t (online). 
Ort Foyer des Didaktischen Zentrums 
Zeit 9 - 16 Uhr 

• Didaktisches Zentrum 
Arbeitsbereich Fernstudium und Wei­
terbildung 

• Tel.: 798-23613 
e-mail: kappel@em.uni-frankfurt.de 
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Wahlbekanntm c ung 
für die Nachwahlen der Studierenden zu den Fachbereichsräten 
der Fachbereiche 01, 04, 05~ 06A, 09,10,11, 12, 13, 14, 16, 17,19,20 
im Sommersemester 1999 
für die Amtszeit vom 1.10.1999 bis 31.3.2000 gemäß §114 HHG 
vom 3.11.98 (GVBII S. 431- 465). 

Briefwahlschluß 
7.6.1999,16 Uhr 3. 

-ur-ne- n-w-a--=h-:-I--------------I Wählbarkeit (passives Wahlrecht) 

j~::il:;~0~6ü~·;::;6.00 Uhr • ~~le~~~~ :~~~~~~~~te~;:' ~~~~i~ 
sie auch aktiv wahlberechtigt sind zu. 

--=-:--::-:-:--;-;:-----;---~---::-:-----I • Das passive Wahlrecht wird durch eine 
• Die Wahlen werden aufgrund der 

Wahlordnung (WO) für die Wahlen Beurlaubung nicht berührt. 
zum Konvent, zu den Fachbereichs- • Werden beurlaUbte Wahlberechtigte 
räten so'wie zu den anderen Gremien , gewählt und nehmen das Mandat für 

die Dauer der Beurlaubung nicht wahr, 
der Goethe-Universität vom 19.6.1991 so ruht das Mandat für die Zeit der Be-
(ABL HMWK S. 830) in der Fassung urlaubung. Für diese Zeit rückt, sofern 
vom 27.11.96 (StAnz. 11/97 S. 879) ein stellvertretendes Mitglied gewählt 
durchgeführt. ist, dieses nach. Ist kein stellvertreten-

• Die Wahlordnung liegt im Wahlamt, 
Senckenberganlage 31 (Mehrzweckge- des Mitglied gewählt, rückt - bei Listen­

wahl- die im Wahlvorschlag (Vor-
bäude, 3. OG., Zimmer 354-355), Deka- schlagsliste) nächstfolgende Person,-
nat des Fachbereichs HumanmediziiJ. 

bei P,ersönlichkeitswahl oder persona-
(Haus 1, 2.0G., Zimmer 210) Dekanat lisierter Verhältniswahl _ die Person mit 
des Fachbereichs Chemie (Niederurseier der nächsthöchsten Stimmenzahl nach 
Hang, 2. OG., Zi. B 210) Dekanat des (auf § 28 Abs. 3 WO wird hingewiesen). 
Fachbereichs Biologie (FeJdbergstr. 42, 
LOG.) Dekanate der Theologischen Ist kein stellvertretendes Mitglied oder 

keine Person, die nachrücken könnte, 
Fachbereiche (Hausener Weg 120, Zim- vorhanden, bleibt der Sitz für die Dauer 
mer 318, 3.0G.) zur Einsichtnahme aus. 

1. 
Die Nachwahlen zu den Fachbereichsräten 
werden als Brief- und Umenwahl durchge­
führt. 

• Die Nachwahl zu den Fachbereichsräten 
wird als personalisierte Verhältniswahl 
(Kombination von Listen- und Persön­
lichkeitswahl) durchgeführt. Liegt für 
eine Wahl nur eine zugelassene Liste 
vor, ·findet Persönlichkeitswahl statt. 

• Das Verfahren der Stimmabgabe ist auf 
der allen Briefwahlunterlagen beilie­
genden Anleitung zur Briefwahl sowie 
auf dem Stimmzettel erläutert. 

Die Wahlunterlagen für die Briefwahlen 
werden spätestens bis zum 21.05.1999 
zur Post gegeben. 
• Die Stimmabgaben bei der Briefwahl 

gelten als rechtzeitig erfolgt, wenn die 
Wahlunterlagen bis spätestens 7.6 .1999 
um 16.00 Uhr beim Wahlamt eingegan­
gen sind. Sie müssen entsprechend 
rechtzeitig zur Post gegeben oder bis 
zum Briefwahlschluß in einen bei der 
Poststelle der Universität (Senckenberg­
anlage 31, EG.) Poststelle des Klinikums 
(Haus 1, Verwaltungsgebäude EG., Zi. 9, 
Öffnungszeiten Mo. - Do. 9.00 - 15.00 
Uhr Fr. 9.00 - 13.00 Uhr) Dekanat des 
Fachbereichs Biologie (Feldbergstr. 42, 
1. OG., Öffnungszeiten Mo. - Do. 7.30 -
16.00 Uhr, Fr. 7.30 . - 14.00 Uhr) Deka­
nat des Fachbereichs Chemie (Niederur­
seier Hang, 2. OG., Zi. B 210; Öffnungs­
zeiten Mo. - Do. 9.00 - 16.00 Uhr, 
Fr. 9,00 - 14.00 Uhr) aufgestellten 
Wahlbriefkasten eingeworfen werden. 
Alle Briefkästen werden am 07.06.1999 
um 16.00 Uhr (Briefwahlschluß) ge­
schlossen. 

• Die Urnenwahl zu den Fachbereichsrä­
ten findet am 15. und am 16.06.1999 
eweils von 9.00 - 16.00 Uhr in den 

Wahllokalen der Fachbereiche statt. Die 
Standorte der einzelnen Wahllokale 
werden vor Beginn der Urnenwahl 
durch Aushänge der Fachbereichswahl­
vorstände sowie im UniReport bekannt­
gegeben, Die Wahlberechtigten können 
nur in dem Wahllokal des Bereichs 
wählen, in dessen Wählerverzeichnis 
sie eingetragen sind. Sie haben sich 
durch einen amtLichen Ausweis mit 
Lichtbild auszüweisen. Als solcher gilt 
der Personalausweis, Reisepaß, Studen­
tenausweis, Führerschein oder Dienst­
ausweis. 

2. 
Wahlberechtigung [aktives Wahlrecht) 
• Wahlberechtig~ sind die Studentinnen 

und Studenten (Wählergruppe III), 
die im Sinne von § 69 I und 70 HHG an 
der Universität immatrikuliert sind, 
sofern sie nicht aufgrund eines Dienst­
verhältnisses der Wählergruppe II 
(wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter) angehören. 

• Das aktive WahIreeht wird durch eine 
Beurlaubung nicht berührt. 

• Bei den Nachwahlen zu den Fachbe­
reichsräten üben die Studierenden ihr 
Wahlrecht in dem Fachbereich aus, 
dessen Mitglied sie nach Maßgabe ihrer 
Studienfächer und der hierzu erlasse­
nen Bestimmungen des Ständigen 
Ausschusses I sind. Im übrigen wird 
auf § 8 Abs. 7 WO hingewiesen. 

der Beurlaubung unbesetzt. 

4. 
Wählerverzeichnis 
• Die Ausübung des Wahlrechts setzt die 

Eintragung in das Wählerverzeichnis 
voraus. 

• Alle Wahlberechtigten erhalten. eine 
Wahlbenachrichtigung. 

• Das Wählerverzeichnis liegt vom 
28.04.1999 bis 03.05.1999 jeweils von 
9.00 - 16.00 Uhr und am 04.05.i999 
von 9.00 - 17.00 Uhr beim WaWamt, 
Senckenberganlage 31 (Mehrzweckge­
bäude, 3. OG., Zimmer 354 - 355) zur 
Einsichtnahme aus. Am 04.05.1999 um 
17.00 Uhr wird das Wählerverzeichnis 
geschlossen. 

• Außerdem kann das Wählerverzeichnis 
im Dekanat des Fachbereichs Human­
medizin (Haus 1, Zimmer 210,11. OG., 
Öffnungszeiten Mo. - Fr. 9.00 - 15.00 
Uhr), Dekanat des Fachbereichs Biolo­
gie (Feldbergstr. 42, 1. OG., Öffnungs­
zeiten Mo. - Do. 7.30 - 16.00 Uhr und 
Fr 7.30 - 14.00 Uhr) Dekanat der theo­
logischen Fachbereiche (Hausener Weg 
120, Zimmer 318,3. OG., Öffnungszei­
ten Mo. - Fr. 9.00 - 12.00 Uhr) und im 
Dekanat des Fachbereichs Chemie (Nie­
derurseler Hang, 2. OG., Zi. B 210, Öff­
nungszeiten Mo. - Do. 9.00 - 16.00 Uhr, 
Fr. 9.00 - 14.00 Uhr) während der ange· 
gebenen Zeiten eingesehen werden. 

• Gegen die Nichteintragung, die Einträ­
gung einer falschen Gruppenzugehörig­
keit oder einer unrichtigen Fachbe­
reichszugehörigkelt oder die fälschliehe 
Eintragung einer nicht wahlberechtig­
ten Person können die Wahlberechtig­
ten während der Offenlegung des 
Wählerverzeichnisses schriftlich Wider­
spruch beim Zentralen Wahl vor stand 
(Wahlamt) einlegen. Eine Änderung 
der Option der Studierenden ist dabei 
ausgeschlossen (§ 10 Abs. 5 WO). Nach 
Schließung des Wählerverzeichnisses 
bedarf die Berichtigung offensichtlicher 
Fehler, Unstimmigkeiten oder Schreib­
versehen eines Beschlusses des Wahl­
vorstandes (§ 10 Abs. 7 WO). 

5. 
Vorschlagslisten (Wahlvorschläge) 
• Die Wahlberechtigten werden hiermit 

aufgefordert, bis zum 04.05.1999 um 
17.00 Uhr (Ausschlußfrist) Vorschlags­
listen für die Nachwahlen zu den Fach­
bereichsräten beim Zentralen Wahlvor­
stand (Wahlamt, Senckenberganlage 
31, 3. OG., Zimmer 354 - 355) einzurei­
chen. 

• Formblätter sind beim Wahlamt, beim 
Dekanat des Fachbereichs Humanmedi­
zin (Haus 1, Zimmer 210, II. OG.) beim 
Dekanat des Fachbereichs Chemie 
(Chemiegebäude NiederurseIer Hang, 
2.0G., Zi. B21O), beim Dekanat des 
Fachbereichs Biologie (Feldbergstr. 42, 
1. OG.) bei den Dekanaten der theolo­
gischen Fachbereiche (Hausener Weg 
120, Zimmer 318,3. OG.) erhältlich; 
sie können aber auch fernmündlich 
beim Wahlamt (Tet798-22919 und 
28710) angefordert werden. 

• Jede Vorschlagsliste kann beliebig viele 
Namen von Wahlberechtigten enthal­
ten, die zur Kandidatur bereit sind; 
ihre Reihenfolge muß aus der Vor­
schlagsliste ersichtlich sein. Nach § 12 
Abs 2 HHG sollen beim Aufstellen der 
Wahlvorschläge Frauen und Männer 
entsprechend ihrem Anteil in der Grup' 
pe berücksichtigt werden. 

• Der Frauenanteil im Fachbereich 01 
liegt bei ca. 42%, im Fachbereich 04 bei 

Anzeige 

ca~ 77%, im Fachbereich 05 bei ca. 
75%, im Fachbereich 06a bei ca. 52%, 
im Fachbereich 09 bei ca. 64%, im 
Fachbereich 10 bei ca. 69%, im Fachbe­
reich 11 bei ca. 61 %, im Fachbereich 12 
bei ca. 33%, im Fachbereich 13 bei ca. 
16%, im Fachbereich 14 bei ca. 30%, im 
Fachbereich 16 bei ca. 54%, im Fachbe­
reich 17 bei ca. 34 %, im Fachbereich 19 
bei ca. 48%, im Fachbereich 20 bei ca. 
14%. 

• Nach Möglichkeit soll für jeden Bewer­
ber und für jede Bewerberin ein Stell­
vertreter bzw. eine Stellvertreterin 
ge,',yählt werden, die derselben Wähler­

. gruppe angehören und für dasselbe 
Gremium wählbar sein muß. Es besteht 
die Möglichkeit, daß für mehrere Be­
werber und Bewerberinnen der glei­
chen Liste dieselbe Person zur Stellver­
tretung benannt wird. Zur Stellvertre­
tung kandidierende Personen haben 
jedoch auch dann nur eine Stimme, 
wenn sie für mehr als ein Gremiums­
mitglied gewählt sind (§ 13 Abs. 2 WO). 

• Für Fachbereichsräte ist die Wahl von 
Stellvertretern und Stellvertreterinnen 
dann nicht möglich, wenn zum Zeit­
punkt der Schließung des Wählerver­
zeichnisses weniger als 16 Professoren­
stellen besetzt sind oder in einer Wähl­
ergruppe die Zahl der Wahlberechtigten 
nicht größer ist als die Zahl der zu 
bes.etzenden Sitze (§ 13 Abs. 2 WO). 

• Dies wird vora ussichtlich in den Fach­
bereichen 05, 6A, 6B, 9, ll, und 20 
zutreffen. 

• Jede Vorschlagsliste ist mit einer Be­
zeichnung zu versehen, die nicht nur 
das Wort »Liste« in Verbindung mit 
einer Nummer oder nur eine Nummer 
enthalten darf. Die Bezeichnung darf 
keine Irreführung hinsichtlich der Zu­
gehörigkeit zu bestehenden hochschul­
politischen Vereinigungen enthalten. 

• Alle in einem Wahlvorschlag Benann­
ten, die in der Gruppe der Studierenden 
nicht wählbar sind, werden durch Be­
schluß des Wahlvorstandes aus dem 
Wahlvorschlag gestrichen. 

• Der Wahlvorschlag muß jeweils Namen 
und Vornamen der Wahlberechtigten 
sowie den Fachbereich oder die Einrich­
tung enthalten. ' Zur Identitätsfeststel­
lung ist auch die Angabe der Matrikel­
nummer oder des Geburtsdatums er­
forderlich. 

• Zusammen mit dem Wahlvorschlag 
sind die schrHtlichen Einverständnis­
erklärungen aller in ihm zur Kandidatur 
Benannten vorzulegen. 

• Die Einverständniserklärung ist auf 
einem besonderen Formblatt, das bei 
den in Abs. 1 genannten Stellen eben­
falls erhältlich ist, abzugeben. Die Be­
nennung von Personen ohne ihre Ein­
verständniserklärung ist unwirksam. 

• Eine Person darf für die Wahl zu einem 
Gremium nur auf einem Wahlvorschlag 
benannt werden. Wird eine Person mit 
ihrem Einverständnis auf mehreren 
Wahlvorschlägen für das gleiche Gremi­
um benannt, ist sie durch Beschluß des 
Wahlvorstandes auf allen zu streichen. 

• Für jede Vorschlagsliste soll eine Ver­
trauensperson unter Angabe der An­
schrift und möglichst auch des Fern­
sprechanschlusses benannt werden. 

Falls. keine besondere Benennung er­
folgt, gilt die auf dem ersten Platz der 
Vorschlagsliste genannte Person als 
Vertrauensperson. Die Vertrauensper­
son ist zur Abgabe und zum Empfang 
von Erklärungen gegenüber dem Zen­
tralen Wahlvorstand und der Wahl­
leitung bevollmächtigt. Die Wahlorgane 
können jedoch in allen Fällen auch 
unmittelbar Erklärungen von im Wahl­
vorschlag Benannten entgegennehmen 
und ihnen gegenüber abgeben. 

6. 
Wahlprüfung 
• Wird von der,Wahlleitung oder von 

einzelnen Wahlberechtigten geltend 
gemacht, daß bei der Wahl gegen zwin­
gendt; Vorschriften der Gesetze oder 
der Wahlordnung verstoßen worden 
sei, tritt der zuständige Wahlvorstand in 
ein Wahlprüfungsverfahren ein. Der 
Antrag dazu kann nur innerhalb von 
zehn Ärbeitstagen nach der Bekannt­
machung des vorläufigen Wahlergeb­
nisses gestellt werden. 

7. 
Sitzungen der Wahlvorstände 
• Die Sitzungen der Wahlvorstände sind 

öffentlich. 
• Die Sitzungste'rmine des Zentralen 

Wahlvorstandes sowie seine sonstigen 
Verlautbarungen werden an folgenden 
Stellen bekanntgemacht: 

• Senckenbe{ganlagf: 31, Erdgeschoß, 
Aushangbreu neben dem Aufzug an der 
Poststelle, Hauptgebäude Mertonstr. 17, 
Bauteil C, Aushangbrett der Hausver­
waltung, Gebäude der Botanik, Sies­
mayerstr. 70, Erdgeschoß, Aushangbrett 
des Fachbereichs Biologie, Chemiege­
bäude Niederurseler Hang, Erdgeschoß, 
Plakatwand, Kernphysik, Pforte des 
Instituts für Kernphysik, Humanmedi­
zin, Personalkasino (Haus 35, 2. OG.) 
und Verwaltungsgebäude (Haus 1, 
gegenüber Zimmer 210,2. OG.), 
»Turm«, Senckenberganlage 15, Erd­
geschoß, Dekanate der theologischen 
Fachbereiche, Hausener Weg 120, 
Aushangbrett, Wahlamt, Aushangbrett 
im 3. OG. des Mehrzweckgebäudes . 
(Senckenberganlage 31,3. OG., 
Zimmer 35;4-355) 

• Verlautbarungen und Sitzul1gstermine 
der Wahlvorstände der Fachbereiche 
werden jeweils an den öffentlichen An­
schlagtafeln der Fachbereiche bekannt­
gegeben. 

8. · 
Geschäftsstelle des Zentralen Wahl­
vorstandes 

ist das Wahlamt (Senckenberganlage 
31, ~. OG. des Mehrzweckgebäudes, 
Zimmer 354-3 5 5), Postanschrift: 
Senckenberganlage 31, 60054 Frank­
furt/Main, Fernsprecher: 
069/798 - 22919 und 28710, Sprech­
stunden: Mo., Di., Do., Fr. 8.30 - 11.30 
Uhr 
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Förderpreis der DFG 
Zwei Nachwuchswissenschaftler 
der Goethe-Universität erhielten 
den mit je bis zu 200.000 Mark . 
pro Jahr dotierten Gerhard-Hess­
Förderpreis der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG): 
Dr. Harald Schwalbe vom Institut 
für Organische Chemie lind Privat­
dozent Dr. Volker Leppin, der 
seit dem Wintersemester 1998/99 
die Professur für Historische 
Theologie am Fachbereich Evan­
gelische Theologie vertritt. Mit 
der Förderzusage für die ersten 
beiden Jahre ist die Aussicht 
auf Verlängerung für weitere drei 
Jahre verbunden. 

Forschungsziel Volker Leppins ist 
die Edition und Kommentierung der 
Schrift »De dogrnatibus Papae Jo­
hannis« des Franziskaners Wilhelm 
von Ockham (drca I285-13Ll7) . 
Diese ist Teil des »Dialogus«, des kir­
chenpolitischen Hauptwerkes Ock­
harns. Die Schrift gehört in den Kon­
text eines bedeutenden theologi­
schen Streits im späten Mittelalter 
um eschatologische Fragen. Mit der 
geplanten kritischen Edition des 
Traktats nimmt der 32jährige Heidel­
berger an einem internationalen Pro­
jekt zur Internet-gestützten Edition 
von Ockhams »Dialögus« teil (http:// 
britac3 . britac.ac. uk/pubs/ dialogus/ 
ockdial.html) . 

Um den Informationstransfer in­
nerhalb einer Zelle zu verstehen, 
muß nicht nur der genetische Code 
aufgeklärt werden, sondern es ist 
auch die Faltung von Nukleinsäuren 
und von Proteinen zu berücksichti-

Der Chemiker Harald Schwalbe 

Der Theologe Volker Leppin 

gen. Die Kinetik solcher Faltungsvor­
gänge können nur in Lösung studiert 
werden. Die einzige Methode, diese 
Vorgänge mit atomarer Auflösung zu 
untersuchen, ist die zeitaufgelöste 
NMR-Spektroskopie. Harald Schwal­
be (32) schlägt in seinem preisge­
krönten Antrag vor, Faltungsvorgän­
ge von Oligonukleotiden und Protei­
nen durch die laserinduzierte Frei­
setzung von Ionen aus sogenannten 
Käfigmolekülen einzuleiten. Die Fal­
tungsreaktion kann dann mittels 
NMR verfolgt werden. Diese direkte 
Verfolgung der Faltung mit atomarer 
Auflösung öffnet ein neues Feld der 
Grundlagenforschung mit potentiel­
ler medizinischer Anwendung. Das 
vorgeschlagene Projekt war für die 
Gutachter bei der DFG so überzeu­
gend, daß sie Harald Schwalbe für 
zunächst zwei Jahre 400.000 Mark 
für die Fortführung seiner Arbeiten 
zugesprochen haben, mit Verlänge­
rungsmöglichkeit für weitere drei 
Jahre . 

Die DFG hat in diesem Jahr 11 Wis­
senschaftlern, darunter eine Wissen­
schaftlerin, mit dem Gerhard-Hess­
Förderpreis ausgezeichnet. Das nach 
einem früheren Präsidenten der DFG 
benannte Programm erlaubt jungen 
Forschern, eine eigene Arbeitsgrup­
pe aufzubauen und ihre Forschung 
auf längere Sicht zu planen. Die Be­
werber müssen habilitiert sein oder 
entsprechende wissenschaftliche Lei­
stungen erbracht haben. Sie dürfen 
bei der AntragsteIlung nicht älter als 

~ 33 Jahre alt sein und müssen ihren 
.~ Lebensunteralt über eine Stelle oder 
~ ein Stipendium finanzieren. (UR) 

Spende für krebskranke I(inder 

Ursula Gratwohl, Helga von Haselberg und Christian Francke-Weltmann 
(v.l.n.r.) 

Sichtlich erfreut über die »schöne Schon im zehnten Jahr engagiert 
Bestätigung der ausschließlich eh- sich das Studentenwerk mit einer 
renamtlichen Arbeit der Mitglieder jährlichen Sammlung für die Hilfe 
des Vereins »Hilfe für krebskranke von krebskranken Kindern und 
Kinder Frankfurt am Main e.V.« zeigt 
sich die Vereinsvorsitzende Helga 
von Haselberg angesichts der Spende 
von 7.777,77 Euro (15.212 Mark) des 
Studentenwerks Frankfurt am Main 
an den Verein. Der Geschäftsführer 
des Studentenwerks Frankfurt am 
Main, Christian Francke-Weltmann, 
und die Leiterin der Personalsteile, 
Ursula Gratwohl, überreichten Helga 
von Haselberg den Spendenscheck 
während einer Personalversamm­
lung im März. 

ihren Angehörigen. Von einer ersten 
Spende 1990 bis heute gehört das 
Studentenwerk damit zu einer der 
wichtigen Stützen der Vereinsarbeit. 

Hilfe für krebskranke Kinder e.v. 
wurde 1983 von betroffenen Eltern 
und Prof. Kornhuber, Geschäfts­
führender Direktor des Zentrums für 
Kinderheilkunde und Jugendmedi­
zin des Universitätsklinikums, ge­
gründet und zählt über 600 Mitglie­
der. Der Verein betreibt unter ande­
rem ein Familienzentrum. (oy) 

Professur für Gastroenterologie 
und klinische Ernährung 
dank Else I(röner-Fresenius-Stiftung 
Mit der Vertragsunterzeichnung 
wurde am 17. März die Eimich­
tung einer Stiftungprofessur 
für Gastroenterologie und klini­
sche Ernährung besiegelt. Die 
Unterschriften des Präsidenten 
der Goethe-Universität, Prof. Dr. 
Werner Meißner (2.v.l.), und 
Hans Kröner, Vorsitzender des ­
Verwalt.ungsrates des Univer~ 
sitätsklinikums (3.v.J.) sowie 
Rudülf Herfurth, Vorstandsmit­
glied der Stiftung (stehend), 
unter das Dokument bedeuten -
eine nachhaltige Stärkung der . 
Position der Ernährungsmedizin 
in Deutschland für die kommen­
den sechs Jahre. So lange näm­
lich fördert die Else Kröner-Fre­
senius-Stiftung die befristete 
C3-Professur, die der Medizini­
schenKlinik H, Schwerpunkt 
GastroenterologielHepatologie 
(Magen-DarmlLebererkrankun­
gen) am Zentrum der Inneren 
Medizin des Universitätsklini­
kums zugeordnet ist. Prof. Dr. 
Gebhard von Jagow, Ärztlicher 
Direktor und Dekan des Fach­
bereichs Humanmedizin (links 

außen) und Prof. Dr. Wolfgang 
Caspary, Direktor der Medizini­
sehen Klinik H (rechts außen) 
begrüßen die Eimichtung der 
Stiftungsprofessur. Der Fachbe­
reich hat bereits eine Ausschrei­
bung veraniaßt und eine Beru-

I(ombi -Beschäftigungsmodell: 
hier Tutor, .dort PraktIkant­
beides bezahlt 

Die Goethe-Universität, vertreten 
durch Universitätspräsident 
Prof. Dr. Werner Meißner (Mitte) 
und prof. Dr. Roberto Zicari 
(Dekan des Fachbereichs Infor­
matik, links außen) sowie die 
START AMADEUS GmbH, 
vertreten durch Geschäftsführer 
Dr. Peter Klein (rechts) und 
Stefan Gerhardt (Leiter Business 
Unit »Human Ressources«, 2.v.r.) 
unterzeichneten im Februar 
einen Kooperationsvertrag über 
ein» Kombi -Beschäftigungs­
modell« für potentielle Tutoren. 
Der Fachbereich Informatik bie­
tet Studierenden an, währena 
des Semesters als Tutor in der 
Lehre tätig zu sein und in der 
vorlesungsfreien Zeit bei START 
AMADEUS als Praktikant in Pro­
jekten mitzuarbeiten. Das Frank­
furter Unternehmen bezahlt dafür 
eine ~arktgerechte Vergütung, 
der Fachbereich übernimmt die 
Vergütung der Tutorentätigkeit. 

START AMADEUS, Europas 
größtes Reisevertriebssystem, 
verspricht sich durch die Koope-

fungskomission gegründet. Zu­
sätzlich ist die Professur mit Mit­
arbeitern ausgestattet und wird 
zudem jährlich mit 50.000 Mark 
für Sachmittelunterstützt, wobei 
der Fachbereich nochmals 50.000 
Mark jährlich dazu gibt. (UR) 

ration, besser qualifizierte Mit­
arbeiteriimen und Mitarbeiter zu 
gewinnen. (UR) 

City-Logistik, Risik0prävention und Bankkredite: 
der IHI( -Preis für . -
ausgezeichnete Wirtschaftswissenschaftler 

Drei Absolventen des Fachbe­
reichs Wirtschaftswissenschaften 

. erhielten in diesem Jahr den mit 
jeweils 7.500 Mark dotierten 
Dissertationspreis der Industrie­
und Handelskammer Frankfurt 
amMain. MartinKaup ('3.v.1.) 
erhält den Preis für seine Arbeit 
über »City-Logistik als koopera­
tives Management des Güter­
verkehrs in Ballungsräumen«, 
betreut von Prof. Dr. Heinz 

. Isermann (2.v.1.) und Prof. Dr. 
Andreas überweis. Kai Holger 
Müller-Kästner . (3. v.r.) wird für 
seine Untersuchung von» Inno­
vativen Konzepten zur Risiko­
analyse und Risikoprävention 
in der Gefahrgutlogistik«, be­
treut von Prof. Dr. Heinz Iser­
mann wid Prof. Dr. Heimich 
Rommelfanger, ausgezeichnet. 
Der dritte Preisträger, Andreas 
Worms (Mitte), hat sich mit · 
der Bedeutung von » Bankkredi­
ten an Unternehmen und ihrer 
Rolle in der geldp<;>litischen 
Transmission in Deutschland« 

auseinandergesetzt und wurde 
von Prof. Dr. Wolfgang Gebauer 
(2.v.r.) und prof. Dr. Jan Pieter 
Krahnen betreut. Eingerahmt 
werden die Preisträger von 

Dr. Frank Niethammer, Präsident 
der llIK. Frankfurt am Main 
(links außen) und Universitäts­
präsident Prof. Dr. Werner Meiß­
ner (rechts außen). (UR) 
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Niederländische und belgische Unternehmen 
unterstützen das Lektorat Niederländisch - . 

In unmittelbarer Nachbarschaft der tert van Berlow. Die Aktion wurde weise ermäßigten Flugtickets für 
Bockenheimer Warte befindet sich in von mehreren in Frankfurt ansässi - Gastredner aus den Niederlanden 
der Gräfstraße 78 das Lektorat Nie- gen niederländischen und belgischen oder Flandern. Dank dieser Hilfe 
derländisch uer Goethe-Universität. Unternehmen unterstützt. konnte eine Reihe von Gastvorträ­
Hier bietet Martine van Berlo allen So stellte die ING Bank einen Com- gen für die kommenden Monate ge­
Studierenden die Möglichkeit, die puter mit CD-Rom-Laufwerk zur plant werden. 
niederl~ndische Sprache zu lernen Verfügung, die Rabobank und Rand- Am 28: Januar hat Prof. Dr. Ludo 
und etwas über Literatur und stad Interim stifteten stattliche Beträ- · Abicht (Universität Antwerpen) die­
.Landeskunde des niederländischen ge, von denen ein Tintenstrahl- se Reihe mit einem politisch(m Vor­
Sprachraums zu erfahren. . drucker, ein Modem, die Software trag über Belgien eröffnet. Für April 

Die im September 1998 frisch reno- Windows 98, ein Computertisch und ist der niederländische Schriftsteller 
vierten Räume bekamen jetzt neues ein Kasettenrekorder angeschafft Benno Barnard eingeladen. Des­
Inventar: Martine van Berlo startete werden konnten. Darüber hinaus weiteren ist noch ein Blockseminar 
dazu im Laufe des Wintersemesters haben die Fluggesellschaften KLM »Afrikaans « geplant. Informationen 
eine Sponsorenaktion. »Es fehlten . und Sabena dem ' Lektorat ihre Un- über die Gastvorträge sind im Lekto­
dem Lektorat wichtige moderne Me- terstützung angeboten - und zwar in rat Niederländisch, Telefon 069/798-
dien für den Spra<:herwerb«, erläu- Form von kostenlosen beziehungs- 22110 erhältlich. (UR) 

Bibliothek im Internet -
Internet in der Bibliothek 
Die Suche nach Büchern über das reits 1996 mehrere PCs aufgestellt, der, der eine Zugangsberechtigung 

Internet ist mittlerweile ein selbst- an denen ausschließlich die Recher- zum Netz der Goethe-Universität be­
verständliches Dienstleistungsange- che in den nachgewiesenen Bücher- sitzt, im Internet surfen, in Biblio­
bot und gehört zum Standard einer beständen möglich ist. Diese Geräte thekskatalogen stöbern, mit einigen 
modernen Bibliothek. Auch die ersetzen zunehmend die Zettelkata- ' Office-Programmen arbeiten sowie 
Bücher ' und Zeitschriftenbestände loge. Nicht realisiert war aber bislang die Datenbank im Infonetz der Stadt­
der Fachbereichsbibliothek Wirt- der Zugriff auf das Internet in den und Universitätsbibliothek abfragen 
schaftswissenschaften können seit Räumen der Bibliothek obwohl die kann. Verwirklicht wurde das Projekt 
Sommer 1997 - dank HEBIS - onIine Bibliothek schon seit 1994 im WWW nicht zuletzt durch die tatkräftige 
von jedem Computer mit Zugang präsent ist (www.wiwi.uni-frank- Unterstützung des Hochschulrechen­
zum Internet abgefragt werden furt.de/FBB). Dank der durch die zentrums. 
(http ://webopac.server.uni-frankfurt. studentischen Streiks 1998 durch BleibLzu hoffen, daß die Weiter­
de ). Mittlerweile sind alle Bücher ab Land und B und ausgezahlten Hoch - entwi~klung der anzubietenden Ser­
dem Erscheinungsjahr 1985 erfaßt, schulsondermittel konnte die Fach- viceleistungen, wie etwa eine auto­
insgesamt etwa 25.000 Titel in über bereichsbibliothek Wirtschaftswis- matisierte.Ausleihv~rbuchung, in ab-
30.000 Exemplaren. Zur Abfrage des senschaften nun sechs Benutzer-Ar- sehbarer Zeit realisiert werden kann. 
OnIine-Kataloges (OPAC) wurde be- beitsplätze einrichten, an denen je- Klaus Junkes~Kirchen 

Wo Drogen, Düsenjäger 
und .. Gummlbär he'n · 
verkauft .werde". ;\. ',_ ), .. 
An jedem zweiten Dienstagnach­
mittag trafen sich Im PC-Pool 
des Fachbereichs Wirtschaftswis­
senschaften Im letzten Semester 

, Studierende der Wlrtschafts- ' 
infonnatik, um das Know-how zum 
Erstellen von e-commerce·fählgen 
Internetseiten zu erarbeiten. 

Üen ersten Teil der Übung über­
am:fiiII!IlIII!II_III!iiii_e;~~:l!:i:5~ZII!lIlliEli:m5l:l!i:lD:ec!tZ~:t:l:Jl~::::!Z:e:::~:3:5i:l!1il:ii::3S~2t.!l~:a::;;Z::::::lE:~~'::::=::Z:::::~=':~=':::::~ nahm Sascha Weber, Assistent am 

Luft eh I-He ba uen Institut für Wirtschaftsinformatik. Er 
vermittelte die wichtigsten Details 

griff auf die Inhalte einer Dat<mbank 
zu erzeugen. Es galt zum Beispiel, 
Produktkataloge, Bestellformulare 
und Wa,renkörbe auf dem Monitor 
sichtbar zu machen. Ziel der Teilneh­
mer sollte es sein, die eigenen Fir­
menseiten um einen umfangreichen 
Produktkatalog (inklusive Suchfunk­
tion) und um Bestellmöglichkeiten 
(mit Registrierung in einer Kunden­
datenbank und Ausgabe eiller Kun­
dennummer) zu ~rweiteJn. Da dieses 
Stoffgebiet für die meisten Übenden 
sicherlich neu war, wurde die Lösung 
dieser Aufgaben zu eiI!~.rn...,M.ar~tQ,ö:p. i 
gegen das oft überlastete UnI-Netz­
werk und gegen die Zeit, denn die 
Lösung der fünf Teilaufgaben unter­
lag fortlaufenden Abgabeterminen. 
Etwa 40 Studierenden gelang es, alle 
Aufgaben zu lösen und eine funktio­
nierende Homepage zu programmie­
ren. Die drei besten Arbeiten wurden 
belohnt. Einige Arbeiten finden sich 
unter http:7'/caladan.wiwi.uni-frank­
furt .de/IWI/veranstaltung/vis98-991 
vis_uebung/index.html. Es hat sich 
für die meisten gelohnt, sich in diese 
Materie hineibzuarbeiten. Auch wenn 
es viel Zeit beansprucht hat, war es 

· Ph -·k t · ht von HTML (Gestaltungssprache für Im YSI un errlc " Internetseiten). Die Teilnehmer sO,ll-
ten anschließend eine virtuelle Firma 
und ein zugehöriges Produkt »erfin­
den« und für dieses Unternehmen 
in einem Serververzeichnis eine 
vollwertige Homepage mit Unter­
nehmensvorstellung, Produktkata­
log, ete. erstellen. Angeboten wurde 
ein kurioses Spektrum: Sportwagen, 
Fanartikel der » Eintracht« , Grund­
stücke auf benachbarten Plane­
ten, Gummibärchen, Reisen, Häuser, 
Bachblüten und vieles mehr. In der 
nächsten Sitzung wurden die Kennt­
nisse des Datenbankmanagements 
aus dem Grundstudium aufgefrischt 
und qie Grundlagen für eine iJ11 I,! ,~ 
ternet präsentationsfähige Produkt-;­
datenbank gelegt. Falk von Westarp, 

Carsten Bär beobachtet aufmerksam das Verhalten des Zeppelins beim Jungfernflug. 

Ferngesteuert schwebt der 
Zeppelin über dem TUlTlhallenbo­
den. Der Testflug für das 4,60 m 
lange Luftschiff verläuft zur 
vollsten Zufrledenbeit seiner 
»Baumeister«. 

Der Zeppelin ist Ergebnis ihrer 
schulbezogenen Abschlußarbeit von 
Carsten Bär und Carsten Frey bei 
Prof. Dr. Fritz Siemsen, Institut für 
Didaktik der Physik. Ferngesteuert 

kann es in etwa drei Metern Höhe 
mit ungefäHr zehn km/h geflogen 
werden. Dabei kann es eine Nutzlast 
von mehr als einem Kilo - beispiels­
weise eine Fotokamera - tninsportie-
ren. 

steht, dokumentiert Konstruktion, 
Bau und Einsatz des Luftschiffes -
auch auf Video. 

Lehrerinnen und Lehrer, die ihren 
Physikunterricht in der Schule mit 
dem Bau eines Luftschiffes berei-

»Der Bau eines Luftschiffes dieser chern möchten, können sich an das 
Art wird in Form eines projektbeglei- Institut für Didaktik der Physik wen­
tenden Unterrichts etwa ein Schul- den. Dort kann die wissenschaftliche 
jahr in Anspruch nehmen«, schätzen Hausarbeit voü Carsten Bär und Car­
Bär und Frey ein. Ihre Arbeit, die da - s!en Frey ausgeliehen werden. 
zu als Grundlage zur Verfügung (UR) 

~~ch~r ~ir:~ sip.~YolJ"e., v.~1fng. Die 
Ubung,die unter der Leitung von 

. ebenfalls A~~jstent am oben genann­
ten Institut, ' vermittelte dazu ' die 
nötigen technischen Kniffe, um dy­
namische Internetseiten durch Zu-

Prof. Dr. Wolfgang König im Rahmen 
der Vorle~ung »Vernetzte 'Xnforma­
tionssysteme« stattfand, Wird)m 
Wintersemester 99/00 Wi~der ange­
boten. Falk von Westarp 

Anzeige 

Guten Morgen! 
Wer jetzt tiaut, 
bekommt bis zu 

71.200 Mark* 
vom Staat. 

Staatliche Förderung. Wenn Sie jetzt Ihren Traum von den eige­
nen vier Wänden wahrmachen wollen, gibt's vom Staat ordent­
lich Förderung mit auf den Weg: Bis zu 71_200 DM inkl. Ökozu­
lagen 'bei einem Neubau für eine Familie mit zwei Kindern in 
8 Jahren. Damit macht das eigene Zuhause doch von Anfang 
an viel mehr Spaß, oder? Wir sagen Ihnen, wie Sie das Beste dar­
aus machen_ LBS und Sparkasse: Unternehmen der 5; Finanz­
gruppe. www.lbs-ht.de 

~B~-' ~> 
Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause. , 

Information und Beratung in den LBS-Beratungsstellen 

und bei allen Sparkassen 5 
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- »Inmitten von Lust und Last« - Feministische 
Ringvorlesung an den theologischen Fachbereichen 

Angebote des Didaktischen Zentrums 
Für folgende Lehrveranstaltungen Der PC-Schulungsraum (Raum 

130) ist für Studierende zwischen 
dem 6. April bis 31. August dienstags I 
von 16 bis 18 Uhr und donnerstags 
von 8 bis 10 Uhr (außer Mai) geöff­
net. Dort stehen zwölf Arbeitsplätze, 
unter anderem für Internet-Recher­
che, zur Verfügung. 

Seit 1990 findet regelmäßig im 
Sommersemester eine feministische 
Ringvorlesung in den Fachbereichen 
Evangelische und Katholische Theo­
logie statt. Vorbereitet und durchge­
führt von. einem ökumenischen 
Team, bestehend aus Studentmnen, 
Doktorandinnen und Wissenschaftli­
chen Mitarbeiterinnen, hat diese 
Vorles~ngsi:eihe mittlerweile ihren 
festen Platz im Veranstaltungspro­
grarnni. der Fachbereiche und · der 
universitären Öffentlichkeit. 

»Inmitten von Lust und Last. Ge­
lebte Religion von Frauen in Kon­
fliktsituationen« - unter diesem Titel 
steht die diesjährige Ringvorlesung, 
die insgesamt 7 Veranstaltungen, je­
weils dienstags, von 18 bis 20 Uhr, 
umfaßt. Den Referentinnen aus der 
evangelischen und katholischen 
Theologie sowie den Kulturwissen -
schaften geht es darum, anhand ex­
emplar.ischer Konfliktsituationen in 
weiblichen Lebenswelten nach Fel­
dern, Formen und Funktionen von 
·Religiosität im Alltag zu suchen. Da­
bei steht im llintergrund die unüber­
sehbare Tatsache, daß sich normie­
rende Rollenvorgaben immer weiter 
auflösen und es daher nicht immer 

nur um den Druck der Anpassung, 
sondern auch um die Freiheit der 
Wahl und die Not der Entscheidung 
geht. Das besondere Interesse dieser 
;Ringvorlesung ist es daher, sich den 
konkreten, geschlechtsspezifischen 
Lebenskontexten zu nähern, diese 
genau wahrzunehmen und zu unter­
suchen, welche - möglicherweise 
konfligierenden - Erwartungshal-' 

des Didaktischen Zentrums sind noch 
---:;2;;;7~. A;;-"p-r;;-il-------------1 Anmeldungen möglich: 
»1ischlein, deck' dich!« • Rhetorik für Lehramtsstudierende 
Anmerkungen zur ethischen Grundierung am Beispiel von-Unterrrichts-
des weiblichen Alltags ' einstiegen (Hänssig/Dietrich), 
Dr. lnken Mädlcr mittwochs 16 bis 18 Uhr, ab 19. Mai 
---::-::-::-::-:---------------i • Einsatz von Medien in der ·Primar-

11. Mai und Sekundarstufe (Hänssig), 
Religiöse und kulturelle Hintergründe der Freitags 10 bis 12 Uhr, ab 9. April 
modernen weiblichen Eßstörungen 
Prof. Dr. Christina von Braun • PC-Workshops zum Erstellen einer 

tungen, Normen, Wünsche und In- ---:;l~.-;-Ju-n-;-i--------~~----1 
wissenschaftlichen Arbeit 
(Dietrich), jeweils zweitägig von 

Freie Übungszeiten im Sprachlabor 
(Raum 240/241 und 237): dienstags 
bis donnerstags 10 bis 12 Uhr und 13 
bis 18 Uhr, freitags 11 bis 14 Uhr. In 
der vorlesungsfreien Zeit: dienstags 
und donnerstags von 10 bis 15.30 
Uhr und freitags von 11 bis 14 Uhr. In 
Raum 237 besteht dienstags von 15 
bis 18 Uhr und mittwochs von 10 bis 
14 Uhr die Möglichkeit, Fremdspra­
chen am Computer zu erlernen. (UR) 

teressen hier eine Rolle spielen und Pränataldiagnostik im Spannungsfeld 9 bis 15 Uhr, am 6. und 7. Juli und 
am 13. und 14. Juli 
Anmeldung mit Studentenausweis: 

damit das konditionieren, was ein individueller Entsc:hetdungen und gesell­
gutes »weibliches« Leben ausma- schaftlicherEew8rtungshaltungen. Eine histo­
ehen könnte. Die Vorlesungen finden risch-ethlsch-feminlstische Annäherung 

Dr. Andrea Arz de Falco 
Didaktisches Zentrum, AfE-Turm, 
Robert-Mayer-Straße 5, Raum 132, 

---:;;:8:-. J;;-u-:ni:--------,--------1 9 bis 12 Uhr und 13 bis 15.30 Uhr. 
jeweils dienstags, 18.15 bis 19.45 Uhr 
in Hörsaal n, Hörsaalgebäude, Mer­
tonstraßelEcke Gräfstraße, statt. 

Nähere Informationen: Gesine Klein­
schmit, Telefon: 798-23116, E-Mail: 
kleinschmit@em.uni-f-rankfurt.de 

Vom Umgang mit Widersprüchen -
Identität und· Religiosität im Alltag 
berufstätiger Mütter 
Dr. Regina Sommer 

Rechtswissenschaftler ZU Gast oder Barbara SchoppeIreich, Telefon: ---':2"""2-. J"-u-n"-i ------------l 
798-22982, E-Mail: schoppelreich@ Lust und Frust von Frauen in Organisationen. 
em. uni -frankfurt. de. (UR) Die Hermeneutik des Verdachts als l>lagnose , Der Initiative Zentrum für Europa- mocracy - A Modei for the European 

Wissenschaften ist es gelungen, im Union?« von 12 bis 14 Uhr statt. Die 
Sommersemester zwei Gastprofessu- Gastprofessur von · Prof. Dr. Joseph 

--==-:--:---------------1 ren für den Fachbereich Rechtswls- H.H. Weiler ist durch die Unterstüt-

20. April 
Von der Scham, im LeiHe zu sein und von 
der Lust, leib zu sein: Frauenkörper 
PD Dr. Rcgina Ammicht Quinn 

prinzip 
Dr. Eva-Renale Schmidl 

29. Juni sensehaften einzurichten. Prof. Jo- zung der Thyssen Stiftung ermöglicht 
Frauen-Ekklesia als hermeneutisches 
Zentrum kritisch-feministischer Verände- seph H.H. Weiler, Harvard University, worden. 
rungspraxis ist Mitglied eines WTO Panels, einer Prof. Giacinto della Cana"nea lehrt 
Prof. Dr. Elisabeth schussler Fiorenza der Direktoren des European Univer- zur Zeit an der Universität La Sapien­

sity Institut (Flor~nz), und lehrt ge- ~a in Rom. Zudem hat er bereits als 
genwärtig während seines Sabattical Gast in Barcelona und Oxford Profes-

--------------------------------------------~ Year an der Hebräischen Universität suren innegehabt. Er ist seit 1996 In­
Martin -B uber- Stiftungsgastprofessur in Jerusalem. Sein Seminar mit dem haber des Jean Monnet-Lehrstuhls 

Thema »Re-Examining the Founda- an der Universität Lecce und Dozent . 
tions of European Community Law« für Öffentliche Finanzen an der Uni-

Michael Zank, Asslstant Professor 
of Religion an der Boston University, 
Boston, Massachusetts, USA, ist neu­
er Max;tin-Buber-Stiftungsgastprofes­
sor für das Sommersemester 1999. 
Michael Zank, Sohn einer jüdischen 
Mutter und eines evangelischen Va­
ters studierte evangelische Theologie 
in Göttingen, Kiel, Heidelberg und 
schließlich Judaistik. Nach einem 
Grundstudium jüdi~cher Quellen 

Waltham, Massachusetts. Seit 1994 
lehrt er jüdische Philosophie und 
westliche Religion. 

--=M-=-o-n-ta-g-, "="3-:. M""a-:ic-, .,-18=-=-=-Uh=-'"r-c-.t-.------l findet als ~lockveranstaltung vom versität Urbino. Die Termine seiner 
Hörsaal B, Hauptgebäude Mertonstraße 31. Mai bis 2. Juni von 16 bis 20 Uhr Veranstaltungen können dem kom-

Jüdische Philosophie am Ende der. und vom 14. Juni bis zum 17. Juni mentierten . Vorlesungsverzeichnis 
20. Jahrhundert (Antrittsvorlesung) von 17 bis 20 Uhr statt. Ort der Ver- entnommen werden. Die ·Gastprofes-
---:---:;-;:-c;-;-=-=---:--:-:-::--::-::-:,------1 anstaltung in englischer Sprache sind sur von Prof. della Cananea im Fach· 

montags, 18 bis 20 Uhr (ab 3. Mai) die Konferenzräume Im über dem bereich Rechtswissenschaften wurde 
Hörsaal B, Hauptgebäude Mertonstraße 

Was Ist JUdisthe Philosophie? (Vorlesung) LabsaaL Am 2. Juni findet der öffent- durch die Unterstützung des DAAD 
liehe Gastvortrag »P~rliamentary De- ermöglicht. Eva Potente 

dienstags, 16 bis 18 Uhr (ab 13. April) 
Hausener Weg 120, Raum 315 

i utld! ;>Geschichte in Heidelberg und 
Jerusaiem spezialisierte er sich auf 
die jüdische Philosophie am Depart­
ment for Near Eastern and Judaic; 
Studies der Brandeis University, 

Professor Zank, dessen Forschungs­
interessen von rabbinischer Theolo­
gie über die moderne jüdische Reli­
gionsphilosophie bis zur zeitgenössi­
sehen Auseinandersetzung mit dem 
Holocaust in Deutschland reichen, ist 
Chefredakteur von » Textual Reaso­
ning. Journal and Discussions oi 
the Postmodern Jewish Philosophy 
Network((. Informationen: 'Pachbe­
reich Evangelische Theologie, Tele­
fon 069/798-24993 und www.rz. 
uni -frankfurt. de Ifb6a/mbuber I. (UR) 

Das jüdische Gebet als Quelle philosophischer 
Bildung (Seminar) 

dienstags, 12 bis 14 Uhr (ab 13. April) 
Hausener Weg 120, Raum 315 

~Intührung in da Studium klassi her 
jüdischer Tede (Proseminar) 

Rechtwisse~schaftler in Frankreich 
Der Fachbereich Recl;ltswissen- für den Auslandsaufenthalt erken­

schaften unterhält seit dem Winter- nen läßt. Für interessierte Studieren­
. semester 1990/91 mit der Universite de finden: mont.ags und mittwochs, 
de Paris X, Nanterre und seit dem jeweils 16 bis' 18 Uhr, im Juridicum, 

. I 

Materialien 
der Bildhauerei 
Im Rahmen der Veranstaltungsrei-

he »Materialien der Bildhauerei« 
stellen Künstlerinnen und Künstler, 
die init unterschiedlichen Materiali-
en und Medien arbeiten, ihr Werk 
vor. Die Vort~äge ' finden in der Aus-
stellungshalle der Goethe-Univer-
sität, Sophienstraße, l-3 an folgenden 
Donnerstagen von 10 bis 12 Uhr staU: 

15. April BIke Richert, Mainz 
29. April sigrid Lanse, 

Köln, Düsseldorf 
6. Mai Andreas Bxner, FrankfurL 

20. Mai Ellen Hartleif, Essen 
10. Juni, 0 sarbara Wille, Berlin 
17. Juni Susanne Windelen, Berlin 
24. Juni. Jesko von Putthammer, 

- In elheim UR g 

ESG-Sommer­
programm 
Die Evangelische Studentenge- , 

meinde Frankfurt (ESG) hat ein um­
fangreiches Programm für das Som­
mersemester vorgelegt. Den Schwer­
punkt bilden Fragen nach Verhält­
nissen und Verhältnismäßigkeiten: 
»Brauchen wir dieses und jenes 
wirklich? Und was - letztendlich -
brauchen wit?«. Zum Semesterauf­
taktlädt die ESG zum ökumenischen 
Semestereröffnungsottesdienst am 
Donnerstag, dem 15. April um 17 Uhr 
in die Kirche am Campus ein. Ansch­
ließend gibt es einen kostenlosen Be­
grüßungscocktail in der ESG-Bar im 
Bonhoeffer-Haus, Lessingstr. 2-4. In­
formationen und Programm: ESG­
Sekretariat, Lessingstr. 2·-4, 60325 
I:rankfl,lrt, Tt;lefon 069/729161. (UR) 

;~ , . .. -: ~ 

_____________ 1IIIIIj Wintersemester 1994/95 mit der Raum 716, Informationsveranstal-

SFB »Wissens­
kultur und 
gesellschaftlicher 
Wandel« _ 
stellt sich vor 
Der Sonderforschungsbereich/For­

schungskolleg 435, »Wissenskultur 
und gesellschaftlicher Wanäel«, stellt 
sich den Studierenden der Fachberei­
che Philosophie . und Ge schicht s­
wissenschaften, Wirtschaftswissen -
schaften, Gesellschaftswissenschaften, 
Rechtswissenschaft und Katholische 
Theologie sowie allen anderen Inter­
essierten vor. Die beteiligten Projekt­
leiter werden am Mittwoch, dem 14. 
April von 12 bis 14 Uhr im Hörsaal H, 
Hauptgebäude, das Forschungsgebiet 
» Wissenskultur und gesellschaftli­
cher Wandel« erläutern. (UR) 

Universite Lumiere-Lyon 2 ein Aus- tungen statt. Im Sekretariat, Zimmer 
tauschprogramm. Bewerbungsschluß 719, ist ein Informationsblatt erhält­
für die Teilnahme ist der 5. Mai. Vor- lieh. Schriftliche Bewerbung: Prof. Dr. 
aussetzungen: Leistungsnachweise, Manfred Wandt, Programmbeauf­
Lebenslauf, Nachweis der Franzö- tragter des Fachbereich.s Rechtswis­
sischkenntnisse und ein Bewer- sensehaft, Senckenberganlage 31, Post­
bungsschreiben, das die Motivation fach 111932,60054 Fral1kfurt. (UR) 

Anmeldung 
neuer Graduier­
tenkollegs 
Die Deutsche Forschungsgemein -

schaft (DFG) weist darauf hin, daß 
zum 1. Oktober die Einrichtung neu­
er Graduiertenkollegs beantragt wer­
den kann. Neue Anträge sollten bis 
zum 1. September dem Hessischen 
Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst vorliegen. Informationen: 
DFG, Kennedyallee 40, 53175'Bonn, 
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Buch - und Medienpraxis 
Bis zum 15. Mai können sich qua­

lifizierte Hochschulabsolventinnen 
und -absolventen bei dem Fortbil­
dungsprogramm Buch~ und Medien­
praxis bewerben. VoralJssetzung für 
die Bewerbung ist ein Hochschulab­
schluß mit der Gesamtnote »gut(( 
oder »sehr gut«. sowie der Nachweis 
über eiste praktische Erfahrungen im 
Medienbereich. Die Kursgebühr be­
trägt 1320 Mark. 

Ziel des am Institut für Deutsche 
Sprache und Literatur n angebote­
nen Fortbildungsprogramms ist es, 
zwischen dem geisteswissenschaftli­
ehen Studium einerseits, der buch­
und medienbezogenen Berufspraxis 
andererseits zu vermitteln. Deshalb · 
kooperiert das Fortbildungspro­
gramm - auf in der Bundesrepublik 
bislang einzigartige Weise - mit Ver-

lagen, Zeitungen, Rundfunkanstal­
ten und anderen kulturellen Einrich -
tungen außerhalb der Universität. 
Die Dozenten sind überwiegend pro­
filierte Vertreter aus diesen Berei­
ehen, die die Teilnehmer durch prak - . 
tische Übungen mit ihrem Berufsfel­
des vertraut machen. 

In den insgesamt zwölf Kursen, die 
im Wintersemester 1999/2000 und 
im Sommersemester 2000 an drei Ta­
gen der Woche jeweils abends statt­
finden, können sich die 30 Teilneh­
mer mit Themen wie Fernsehredak­
tion, Lektorat, Buchhandel- und Ver­
lagswesen, Hörfunkredaktion, Buch­
druck und Illustration, Zeitungsre­
daktion, Theorie und Geschichte der 
Massenmedien, Literaturkritik und 
OnIine-Publishing be.fassen. 

Daß die Fortbildung für Geisteswis-

senschaftIer nicht nur interessant 
und herausfordernd, sondern im 
Hinblick auf den »Sprung in die Pra­
xis(( auch überaus nützlich sein 
kann, zeigen die Rückmeldungen des 
ersten Jahrgangs 1997/98: So arbei­
ten die einen mittlerweile für den 
HR, die anderen absolvieren Volon­
tariate bei Eichborn, FNP oder MDR 
und wieder andere schreiben für FAZ 
und FR oder sind im Verlagsbereich 
tätig, sei es als freie Übersetzer für 
Suhrkamp oder- als Redakteur beim 
Dino Verlag. 

Informationen: Prof. Dr. Volker 
Bahn und Dr. Uwe Wirth, Buch- und 
Medienpraxis, Institut für Deutsche 
Sprache und Literatur II, Postfach 
111932, 60054 Frankfurt, Tel.: 
069/798-23626, e-mail: vbohn@lJn­
gua.uni-frankfurt.de. Sascha Michel 

Wissenschaft 
und Forschung 
in Hessen 
Das Hessische Ministerium für Wis­

senschaft und Kunst (HMWK) hat 
eine neue Ausgabe des Informations­
systems »Wissenschaft und For­
schung' in Hessen« als CD-ROM 
herausgegeben. Hochschulangehöri­
ge können kostenlos eine CD-ROM 
bei der Abteilung Wissenstransfer, 
Telefon 798-28295, ausleihen. Exter­
ne Interessenten können das Infor­
mationssystem für 25 Mark plus 
Porto (3 Mark) bestellen: HMWK, 
Frau Fulle, Postfach 3260, 65022 
Wiesbaden, . E-M.;iil: R.Fulle@HM 
WK.Hessen.ge. (UR) 

Druck Caro-Druck GmbH. Kasseler Str. 1a, 
60486 Frankfurt am Main, Telefon: 
0691792097-21, Telefa<,: 069/792097-29 · 

Der UniReport ist unt;lHgeltlich. Für die 
Mitg!i.eder der »Freunde und Förderer der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank­
furt am Main e. V. " ist der Versandpueis im 
Mitgliedsbeitrag enthalten. ' 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt' die Meinung des Herausge­
bers wieder. 
Der UniReport erscheint a]]e vier Wochen mit 
Ausnahme der Semesterferien. Die Auflage 
von 15.000 Exemplaren wird an die Mitglie­
der der Goethe-Universität Frankfurt verteilt. 
Für unverlangt eingesandte Artikel und 
Fotos wird keine Gewähr übernommen, Die 
Redaktion behältsich Kürzungen vor. 

Die nächste Ausgabe des 
UniReport (4/'99) erscheint am 
5. Mai 1999. 
Redaktionsschluß für diese Aus­
gabe ist am 19. April 1999. 
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Augsburger Wisseh$cJ(aftspreis 
für Interkulturelt~ Studien 
Das Forum fur Interkulturelles Le­

ben und Lernen Augsburg vergibt in 
Zusammenarbeit mit Universität und 
Stadt Augsburg den mit 10,000 Mark 
dotierten Augsburger Wissenschafts­
preis für Interkulturelle Studien, Eih­
gereicht werden können wissen-
5chaftliche Arbeiten aller Fachrich­
lungen, die sich der Thematik »Inter­
kulturelle Wirklichkeit in Deutsch­
land: Fragen und Antworten auf dem 
Weg zur offenen Gesellschaft« wid­
men, Die Bewerbung besteht aus 
zwei Exemplaren der Arbeit, einer 
zehnseitigen Zusammenfassung, ei­
nem Gutachten und einem Lebens­
lauf und sollte bis zum 30, September 
beim Rektoramt der Universität 
Augsburg, Universitäts straße 2, 
86159 Augsburg, eingegangen sein. 

(UR) 

Der von er ~ Itansta t ur ie­
deraufbau gesüftete Entwicklungs­
länderpreis der Justus-Liebig-Uni­
versität Gießen prämiert 1999 die 
wissenschaftliche Auseinanderset -
zung mit dem Thema »Frauen im 
Entwicklungsprozeß«. Für die Nach­
wuchsförderung stehen insgesamt 
5.000 Mark und für die Arbeiten im 
Bereich der Erarbeitung und Anwen-

dung wissenschaftlicher Erkenntnis­
se 10,000 Mark zur Verfügung, Vor­
schläge, die neben einer einseitigen 
Begründung eine Publikationsliste, 
ein bis zwei einschlägige, aussage­
kräftige Publikationen und einen Le­
benslauf bzw. eine Selbstdarstellung 
der Bewerber enthalten sollen, kön­
nen bis zum 30. April eingereicht 
werden. Eine Selbstbewerbung ist 
ausgeschlossen. Informationen: Ku­
ratorium )} Entwicklungsländer­
preis«, c/o Der Präsident der Justus­
Liebig-Universität Gießen, Ludwigs­
traße 23, 35390 Gießen; Internet: 
www.uni-giessen.de/jlupreise/ent-
wick/ (UR) 

für hervorragende amateurastrono­
mische Arbeiten jährlich den mit 
1000 Mark dotierten Samuel-Tho-

Arbeiten einzelner oder auch von 
Gruppen in doppelter Ausfertigung 
an den Physikalischen Verein, Volks­
sternwarte, Rober-Mayer-Straße 2-4, 
60325 Frankfurt eingereicht werden. 
Die Auszeichnung wird im Frühjahr 
2000 verliehen. Informationen: Prof. 
Dr. Fritz Siemsen, Institut für Didak­
tik der Physik, Telefon 069/798-
229127, Fax 069/798-22149. (UR) 

F.önt:e~~~~~r,:;EE~~~ .• • 
DieGEERS~Stift~uig i~r" F'orderung 

wissenschaftlicher Vorhaben zum 
Wohle der Hörbehinderten lobt ei­
nen mit 25,000 Mark dotierten För­
derpreis für hervorragende Arbeiten 
auf dem Gebiet der Ursachenvor­
schung, Früherkennung und Thera­
pie von Hör~chäden sowie der An­
passung und Versorgung mit Hör­
geräten, insbesondere bei Kindern, 
aus. Bewerbungsschluß ist der 1, No­
vember. Informationen: GEERS-Stif-

mas-von-Soemmering-Preis. Am 19. tung im Stifterverband für die Deut­
Mai werden ihn Staefan Kraus für sche Wissenschaft e.v., Dr. Marilen 
seinen Beitrag »Eine computerge- Macher, Barkhovenallee 1, 45224 
steuerte Astronomische Beobach- Essen, Telefon 020l/8401-0, Fax 
tungsstation« und Martin Vogel für 0201/8401-301. (UR) 
seine Arbeit » Die Sonnenatmosphä­
re - Beobachtungen im optischen 
Bereich des Spektrums« erhalten. men des 

Auch dieses Jahr ist der Preis des gramms findet zwischen dem Fach­
Physikalischen Vereins wieder ausge- bereich Rechtswissenschaft und der 
lobt. Bis zum 31. Dezember können Universität Mailand im Studienjahr 

1999/2000 ein Austauschprogramm 
statt. Berwerberinnen und Bewer­
ber, die ihr Studium nach dem Win­
tersemester 1993/94 und vor dem 
Wintersemester 1996/97 aufgenom­
men haben, sollten den Grundlagen­
schein und zwei weitere Scheine er­
worben haben. Bewerberinnen und 
Bewerber, die ihr Studium später 
aufgenommen haben sollten im Be­
sitz des Grundlagenscheins und der 
Anfängerscheine sein. Kentnisse der 
italienischen Sprache werden vor­
ausgesetzt. Die Bewerbung ist bis 
zum 21. Mai möglich. Informatio­
nen: Prof. Dr. Gerhald Dilcher, Pro­
grammbeauftragter des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft, Institut für 
Rechtsgeschichte, Germanistische 
Abteilung, Raum 420, Senckenberg­
anlage 31, 60054 Frankfurt. (UR) 

informiert am Dienstag, dem 27. 
April um 14 Uhr im Sozialzentrum, 
Neue Mensa, 4. Stock, Raum 430 In­
teressierte über Zielsetzung und In­
halte des Fulbright-Programms und 
zum aktuellen Bewerbungsverfah­
ren für das Studienjahr 2000/2001 in 
den USA. (Bewerbungsschluß ist der 
1.6.1999). (UR) 

Personalia . ( Kurz notiert 

Neu berufen 

Rübert Prühl 
I(laus Neumann­
Braun 
Prof. Dr. Klaus Neumann-Braun, 

Wissenschaftliche Betriebseinheit In­
stitutionen und Soziale Bewegun­
gen, ist in die Jury des bundesweiten 
Lesewettbewerbs )}Aktion: Das le­
sende Klassenzimmer« des Börsen­
vereins des deutschen Buchhandels 

Ersthelfer­
Lehrgänge 
1999 können noch folgenden 

Ersthelfer-Lehrgänge absolviert wer­
den: Ein zweitägiger Ersthelfer­
Grundkurs am ll. un~_ I~. Okto~~.r 
und ein eintägiger Ersthelfer-Trai­
nigskurs am 13. Oktober. Interessier­
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

berufen worden. Das Motto des dies- der Goethe-Universität können sich 
jährigen Wettbewerbs ist »Helden - unter Telefon 798-28981, 798-23200 
bitte melden«. . (UR) und 798-22700 anmelden. (UR) 
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Hochschule und Wissenschaft 
im Rundfunk 

montags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
Wissenschaftsjoumal 

(Themenübersicht über Fernsehtext 
im Hessen Fernsehen und im Internet 
unter http://www.hr-online.de) 

dienstags 

20.05 bis 20.30 Uhr, hr2 
Medien·, Theater-, filmjoumal 

miHwochs 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 
Forum Leib und Seele 

7.4. Im Rausch - Süchte, die wir 
akzeptieren . 
14.4. Schwellenängste. Beobachtungen 
zum Jahrtausendwechsel 
21.4. Gegenlärm 
28.4. Binden und Lösen -
vom Geheimnis guter Beziehungen­
Gespräche und Berichte von den 
49. Lindauer Psychotherapiewochen 

freitags 

17.05 bis 18.00 Uhr, hr2 

Umweltforum 

14.00 bis 15.00 Uhr, Radio X 

Uni-versal 
wöchentlich wechselnde Formate: 
GUNST; para.doxa; metis; Sprechakte! 
(Weitere Informationen: 
http ://www.kunsLuni-mainz.de/­
kunilradio.htm) 

samstags 

17 .05 bis 18.00 Uhr, hr2 

Forum Medien und Kommunikation 

sonntags 

14.05 bis 15.00 Uhr, hrXXL 
Campus (ehemals: CampusRadio, hr2) 

(Weitere Informationen über Campus: 
http ://www.rz. uni­
frankfurt.de/stud/projekte/campus­
radio/) 

17.05 bis 18.30 Uhr, alle 6 Wochen, hr2 

Wissenschaft im Kreuzverhör 

20.05 bis 21.00 Uhr, hr2 

Abendstudio 

11.4. Schädliche Wahrheit oder nütz­
liche Lüge? Zum Prozeß des Anti-Kom- : 
munisten~Krawtscl1leRko-vor-5Q.JahrßR : 
18.4. Am Ende des ökologischen Jahr- I 

hunderts. Das Prinzip» Verantwortung l' 
z}Vischen Mysitk und Pragmatismus 
2.5. 50 Jahre Grundgesetz. 
Vom Provisorium zur Berliner Republik 

~ontags bis samstags 

11.10 biS 12.00 Uhr, DeutschlandRaaio 

prof. Dr. Robert Prohl ist neuer Pro­
fessor für Sportpädagogik und Sport­
didaktik am Institut für Sportwissen­
schaften im Fachbereich Sportwis­
senschaften' uilö" 'Arb"Htslelire. !jh -
gebürtige Berliner absolvierte 
zunächst ein Lehramsstudiurn an der 
Goethe-Universität, bevor er, eben­
falls in Frankfurt, am Fac;hbereich Er­
ziehungswissenschaften ,zum Dr. 
phil. promovierte. Nach einer ersten 
Tätigkeit als Wissenschaftlicher Mit­
arbeiter am Institut für Sportwissen­
schaften erfolgte 1990 die Habilitati­
on und die Ernennung zum Privat­
dozenten. 1991 folgte Prohl einem 
Ruf an das Institut für Sportwissen -
schaften der Pädagogischen Hoch­
schule Erfurt, bevor er schließlich 
dieses Jahr wieder nach Frankfurt 
zurückkehrte. 

Jü~g~n Que~z 
_____________ ~ Natur und Wissenschaft 

9.4. Nichts geht mehr. Yolkskr,!:n.kheit 

Robert Prohl beschäftigt sich der­
zeit in Forschung und Lehre mit drei 
Schwerpunkten. Zum einen bearbei­
tet er die prob1emgeschichtliche Ent­
wicklung und bildungsphilosophi­
sche Begründung der Bewegungs­
kultur und des Sports im erzieheri­
schen Kontext. Darüber hinaus en­
gagiert er sich im Themenbereich der 
empirischen Bildungsforschung. 
Schulversuche und Praxisprojekte 
im Bereich des Sportunterrichts sol-

Nachruf 

len Studierenden die Möglichkeit ge­
ben, sich mit den Inhalten und Me­
thoden empirischer erzIehungswis­
senschaftlicher Forschungpraxisnah 
zu beschäftigen. Schließlich geht es 
Prohl noch um die Analyse unter­
richtsmethodischer Probleme des 
Lehrens und Lernens sportlicher Be­
wegungen. Die Einrichtung eines 
sportdidaktischen Bewegungslabors 
soll insbesondere zukünftigen Sport­
lehrerinnen und -lehrern die Mög­
lichkeit eröffnen, sich berufsspezi­
fisch besonders zu qualifizieren. (oy) 

Rüsemarie I(ülbeck 
Die emeritierte Professorin für Be- wissenschaften der Goethe-Univer­

triebswirtschaftslehre Dr. Rosemarie sität. Bis zu ihrer Emeritierung im 
Kolbeck ist in ihrem 75. Lebensjahr Jahre 1992 vertrat sie die Fächer Fi­
einer langen, mit großer Kraft und nanzierung und Bankbetriebslehre 
Geduld ertragenen Krankheit erle- und erwarb sich in Wissenschaft und 
gen. Frau Kolbeck war zeitlebens der Praxis ein hohes Ansehen. Frau Kol­
Goethe-Universität eng verbunden. beck war eine begeisterte und begei­
In Sachsen geboren und aufgewach- sternde Hochschullehrerin. Für alle, 
sen, begann sie nach dem Krieg, in die das Glück hatten, diese außerge­
Frankfurt Betriebswirtschaftslehre wöhnliche Frau zu kennen und mit 
zu studieren, arbeitete dann als Assi- ihr als Schüler oder Kollege zusam­
stentin am Bankseminar, wurde menzuarbeiten, war sie ein Vorbild 
1955 promoviert und habilitierte sich an Schaffenskraft, Fleiß und Hingabe 
196 7. Ihre Arbeit über die )} Bankbe - an ihre Aufgaben und Pflichtbe­
triebliche Planung« wurde in der wußtsein - noch am Tag vor ihrem 
Fachliteratur als »Meilenstein der Tod erteilte sie den Druckfreigabe­
wissenschaftlichen Bankbetriebsleh- vermerk für die Dissertation ihres 
re« eingestuft. Nach Zwischenstatio- letzten Doktoranden. Vor allem aber 
nen an den Universitäten Hamburg war sie ein immer freundlicher und 
und Gießen, wurde sie 1971 Profes- hilfsbereiter Mensch. 
sorin am Fachbereich Wirtschafts- Reinhard H. Schmidt 

prof. Dr. Jürgen Quetz, Institll't für ' 
England - und Amerikastudien, ist 
vom Goethe-Institut München in 
den wissenschaftlichen »Beirat Spra­
che« berufen worden. (UR) 

Dienstjubiläen 

Hannelore Brill 
Institut für Organische Chemie, 
25 Jahre 

Marianne Christof 
Institut für Organische Chemie, 
25 Jahre 

Agnes Donath 
Fachbereichsbibliothek Fachbe-
reich Gesellschaftswissenschaften, 
25 Jahre 

Senija Kadic 
Zentralmensa, 25 Jahre 

Maria Adilia Machado Rodrigues 
Institut für Angewandte Physik, 
25 Jahre 

Prof. Dr. Hans-Joachim Mertens 
Fachbereich Rechtswissenschaften, 
40 Jahre 

Ute Peukert 
Institut für England - und Amerika-
studien, 25 Jahre 

Ursula Saelzle 
Institut für Entwicklung, Umwelt 
und quantitative Wirtschafts­
forschung, 25 Jahre 

Monika Theis 
Abteilung für Studentische 
Angelegenheiten, 25 Jahre 

Neu eröffnete 
Arztpraxis 
Angela Schmid, Fachärztin für All­

gemeinmedizin und kundig in Na­
turheilverfahren, hat im SQzial,zen­
trum, 3. Stock, Raum 305 eine Arzt­
praxis eröffnet. Sprechzeiten sind 
montags, d,ienstags und freitags von 
8 bis 10 Uhr und mittwochs und don­
nerstag~ von 15 bis 17 Uhr und nach 
Vereinbarung. Akupunktur ist nur 
nach Vereinbarung möglich. Telefon 
798-23022. (UR) 

Trainirigskurs 
Studien- und 
Arbeitstechniken 
Der Trainingskurs vermittelt An­

regungen, interessante Referate zu 
halten, gut gestaltete Medien zu prä­
sentieren, Diskussionen effektiv zu 
gestalten und Arbeits- und Zeitpla­
nungen in Gruppen zu koordinieren. 
Die Erfahrungen des Kurses tragen 
zu einem selbstorganisierten Studi­
um bei. Der Schwerpunkt bei der 
Erarbeitung von Kommunikations-, 
Präsentations- und Arbeitstechniken 
liegt auf praktischen Übungen und 
Videoanalysen. 

Geleitet wird der Kurs von der 
Arbeitsgruppe Erwachsenenbildung 
am Institut für Pädagogische Psycho­
logie (Prof. Dr. Siegfried Preiser, 
Dipl.-Psych. Uli Sann und Tutoren). 
Termine: freitags 30. April pis 25 . Ju­
ni, 13 Uhr bis 18 Uhr und samstags 
8. Mai und 19. Juni, 10 bis 18 Uhr. 
Der Kostenbeitrag für Materialien 
beträgt 50 Mark. Anmeldung: Sekre­
tariat des Instituts für Pädagogische 
Psychologie, AfE-Turm, Rob<;!rt-May­
er-Straße '5, Raum 3327. (UR) 

Verstopfung -
10.4. Indigo und Hundskamille. 
Farbstoffe! au s:der N atm 
12.4. Geniales. Galileo beweist, 
daß die Erde die Sonne umkreist • 
13.4. Pvc. Komfortabel und gefährlich? 
16.4. Ein Herz und eine Seele. Psychi­
sche Reaktion bei HerzopeTationeh 
17.4. Der Ruf des Tinamu, Wie' sich 
Vögel im Regenwald orientkren 
19.4. Geniales . Keplers Planeten­
Gesetze 
20.4. Lieber den Spatz in der Hand ... 
Wie weise sind Sprichwörter? ' 
23.4. Aspirin. Vorsorge gegen Krebs? 
24.4. Dumme Paschas. Wie schwache 
Tiere ihren Boss austricksen 

täglich 

16.35 bis 17.00 Uhr, Deutschlandfunk 

Forschung aktuell 
Aus Naturwissenschaft und Technik 

Hörfunkfrequenzen 
Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
96,7 MHz 
Hessischer Rundfunk, XXL: 90,4 MHz 
Deutschlandfunk: 97,6 MHz 
Deutschlandradio: 90,7 Mhz 
Radio X: 97,1 Mhz 
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18 Uhr S.t., Treffpunkt: Eingang zum 
ersten Lichthof I Dinosa uriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken­
berganlage 25 
(Veranstalter: Senckenbergische Natur­
forschende Gesellschaft) 

21.4.199 MiHwoch 

The Feminist Wednesday Lecture 
Frauenquoten politischer Parteien in 
Deutschland und Norwegen: Chancen und 

26.4.'99 Montag 

Die Sonne - Die Photosphäre, Sonnenflecken, 
Eruptionen, Protuberanzen, die Sonnenkorona 
Prof. Dr. W.H. Kegel 

--::---,,-----:---:-----:-----------1 Widerstände der gezielten Schaffung 
___________ .. ___ ~ »Le tour de la prison« - von neuen Selbstverständlichkeiten 

17 Uhr c.t ., Lorentz-Hörsaal des 
Physikalischen Instituts, Robert-Mayer-

7.4.'99 MiHwoch 

Anglistik / Amerikanistik und Arbeitswelt 
Maria Marchel, Ulrike Funke 

8.30 Uhr, Hörsaal, Kettenhofweg 130 
(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

Soziologie / Politologie und Arbeitsmarkt 
Christel BeIz 

10 Uhr, Ort bitte im Hochschulteam 
erfragen 
(Veranstalter: Hochschulteam Frankfurt) 

Die Literarisierung der Vergeblichkeit Katharina Inhetveen 
im Oeuvre Margllerite YQurcenars 12 Uhr c.t., Kettenhofweg 135, 
Privatdozentin Dr. AngelicaRieger Se.rninarraumim Keller 

18 Uhr C.t., Konferenzräume I und Il, (Veranstalter: Institut für England- und 
Bockenheimer Landstraße 121 A11,1erikastudien, Zentrum zur Erfor-
(Veranstalter: Fachbereich Neuere schung der Frühen Neuzeit, Zentrum 
Philologien) für Frauenforschung und Erforschung 

der Geschlechterverhältnisse ) 

Straße 2-4, 2. Stock -
(Veranstalte};: Institut für Theoretische 
Physik / Astrophysik) 

Körperwelten: Das Bild des Leibes 
in Literatur und Wissenschaft 

Die Entdeckung des Leibes. Zum Verhältnis 
von Literatur, Medizin und Anatomie . 

Musik in Goethes Werk­
Goethes Werk in der Musik 

--:::---::--:-:-7:---c---;---::-::--::--:---:--;----j im 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
Persönlichkeiten des 20. Jahrhunderts Prof. Dr. Wolfgang Frühwald, München 

Goethe und das Frankfurter Musikleben 
Peter Cahn 

20 Uhr S.t., Holzhausenschlößchen, 
Holzhausenpark 

.Santayana - Grenzgänger zwischen Amerika 17 Uhr c.t., Hörsaal 1 des Biozentrums, 
und Europa Campus Niederurse!, Marie-Curie-
ProL Dr. OlafHansen Straße 9 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, (Veranstalter: Degussa-Stiftungsgast-
Gräfstraße professur für Chemie und Medizin) 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens-

Afrika -Kolloquium 
La presse ethnonationaliste dans le contexte 
de la democratisation a Madagascar 
Dr. Solofo Randrianja, Tamatave 
(Madagaskar) 

18 Uhr c.t., Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41,2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie und Sonderforschungs­
bereich » Westafrikanische Savanne«) 

30.4.'99 Freitag 

Lesung 
Erich Fried - Gedichte und Selbstzeugnisse 
Rainer Frisch 

10 Uhr S.t., Saal der KHG, Beethoven­
straße 28 
(Veranstalter: KHG) 

Einschlüsse in Diainanten -
Sonden in den Erdmantel 

Persönlichkeiten des 20. Jahrhunderts 
Ernst Krieck - auch ein Stück Frankfurter 
Universitätsgeschichte 
Prof. Dr. DI. h. c. Günther Böhme 

(Veranstalter: Musikwissenschaftliches 
Institut in Zusammenarbeit mit der 
Frankfurter B ürger-Stiftl:lng) alters) Dr. Thomas Stachel __ IIIIIi ___________ ~ 16 Uhr C.t., Großer Geowissenschaftli-

27..4.
'99 Dienstag cherHörsaal, Senckenperganlage 32-34 14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 

Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens- 15.4.'99 Donnerstag 

Kinder- und Jugendpsychiatrische 
-Seminare 

Depressive Syndrome im Kindes- und Jugen­
dalter alters) . 
Prof. Dr. med. Beale Herpertz-Dahlmann, 

~~~~--::~------------~ -M~a-te-r~ia~l~ie-n-d~e-r~B~i~~h~a-u-e-re~i-------------4 Aachen 
Lebende Fossilien Elke Riehen, Mainz 17 Uhr s.t., Hörsaal des Zentrums der 

18 Uhr S.t., Treffpunkt: Eingang zum kl k 
10 Uhr, Institut für Kunstpädagogik, Psychiatrie, Universitäts ini um, ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 
Sophienstraße 1- '3 Heinrich-Hoffmann-Straße 10 Naturmuseums Senckenberg, Sencken- h 
(Veranstalter: Institut für Kunstpäda- (Veranstalter: Klinik für Psyc iatrie 

berganlage 25 gogik) und Psychotherapie des Kindes- und 
(Veranstalter: Senckenbergische.Natur- Jugendalters) 
forschende Gesellschaft) 

Kirche am Campus 
",D 1 gingen ihnen die Augen auf« 

~ _______ IIIIIIIiI __ ~ U.k.24,13ff.1 . 

8.4.'99 Donnerstag ~~~mcnisCher Gottesdienst zum Semesteran­

mit Eugen Eckert und Rainer Frisch 

Versteinerte Wälder 
18 Uhr s.t., Treffpunkt:: Eingang zum 
ersten Lichthof / Dinosauriersaal des 
Naturmuseums Senckenberg, Sencken-
berganlage 25 _ 

Mikrobiolqgisches Kolloq uium 
Magnesium-Transporter in Mitochondrien­
und Plasma membran 
ProL Dr. Ruc\olf Schweyen, Wien 

17 Uhr c.L, N 260 Raum 313, 
Biozentrums N,iederursel, 
Marie-Curie-Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

Organisch Chemisches Kolloquium 
Nucleasen: Struktur, Funktion und Evolution 
prof. Dr. Alfred Pingoud, Gießen 

17 Uhr c. t., H 1 der Chemischen Insti­
tute, Niederursel, Marie-Curie-Straße 11 
(Veranstalter: Institut für Organische 
Chemie, Fachbereich Chemie) 

(Veranstalter: Fachbereich Geowissen­
schaften) 

Vom Wasserstoff zur Urzelle -
Kam das Leben aus dem All? 
Roxane Schröter 

20 Uhr s.t ., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Vereins) 

3.5.'99 Montag 

Jubiläumsveranstaltung 
Fachbereich Gesellschaftswissenschaften The Determinants of Cross-80rder 

Equity Flows 

i7 Uhr, Uni-Kapelle, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

(Veranstalter: Senckenbergische Natur­
forschende Gesellschaft.). --:-:---:--:--:---:---=-:-__ -;--_____ --1 Die Institutionalisierung der Sozialwissen-

Feministische Ringvorlesung sc haften in FrankflIrt am Main Richard Portes, London 
17.30 Uhr, Vortra.gssaal der Landeszen­
tralbank Taunusanlage 6, Erdgeschoß 
(Veranstalter: Institut für Kapitalmarkt-· 
forschung) 

Zeit und Kultur 
Dr_ DirkRaecker, Berlin 

20 Uhr S.t., Hörsaal H, Hauptgebäude 
(Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Zeiterfahrung und ästhetische Wahr­
nehmung) 

Afrika -Kolloquium 
»Ruads or ottter notable feJltllf'es do not 
exist«: Afnkanischc Grenzen alld europäische 
Lands~haften ini östlichen Zimbabwe um 190 
Dr. Heike Schmidt, Berlin 

18 Uhr c.t. , Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41,2 . Stock 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie und Sonderforschungs­
bereich "Westafrikanische Savanne «) 

Musik in Goethes Werk -
Goethes Werk in der Musik 

22.4.'99 
Donnerstag 

Immunbiologie cutaner T·Zell Lymphome 
PD Dr. Reinhard Dummer, Zürich 

15.30 Uhr, Hörsaal des Georg-Speyer­
Hauses, Paul-Ehrlich-Straße 42-44, 
Erdgeschoß . 
(Veranstalter: Klinikum der Goethe­
Universität und Georg-Speyer-Haus) 

),Tischlein, deck' dich!« - Anmerkungen zur Gert Krel!, Bernhard Vogt, 
ethischen Grundierung des weiblichen Alltags AI ex Demirov ie, Thomas N oetze J 

Dr. lnken Mädler 16-Uhr, AfE-Turm, Robert-Mayer-
18 Uhr c.t., Hörsaal II, Hörsaalgebäude, Straße 5, Raum 2304 
Mertonstraße / Ecke Gräfstraße _ . (Veranstalter: Fachbereich Gesellschafts-
(Veranstalter: Fachbereiche Evange- wissenschaften) 
lische und Katolische Theologie) 

28.4.'99 Mittwoch 

Die Planeten -
Ergebnisse der Planetenmissionen 
Prof. Dr. W_H. Kegel 

12.4.'99' Montag 

______________ ~ A-cappella-Chorrnusik nach Goethe-Texten 

aus 200 Jahren 
Kirche am Campus 

»Wie an Bächen gepflallzt«-
Ringvorlesung: 

17 Uhr ct., Lorentz-Hörsaal des 
Physikalischen Instituts, 
Robert-Mayer-Straße 2-4,2. Stock 
(Veranstalter: Institut für Theoretische 
Physik I Astrophysik) 

»Jetzt zieh den Zipfel durch .:Jie Masche« 
Sinn und Unsinn von Gebrallchsanleitungen 
Jürgen H_ Hahn, Obertshausen 

19 Uhr S.t., Alter Senats saal, 
altes Hauptgebäude, Mertonstraße 17, 
Bauteil B, 1. Stock 
(Veranstalter: Sprachwissenschaftliches 
Kolloquium, Gesellschaft für Deutsche 
Sprache) 

13.4.'99 Dienstag 

Kolloquium des Paul-Ehrlich -Instituts 
IFN a and AIDS 
Prof. Dr. Michael G. Tovey, Villejuif 

14 Uhr c. 1., Hörsaal des Paul-Ehrlich­
Insituts, Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 
Langen 
(Veranstalter: Paul-Ehrlich-Institut) 

Vortragsreihe: Aktuelle Forschungspro­
bleme Biozentrum I Chemische Institute 

Oxidative Phosphorylierung mit Schwefel 
statt SauerStoff 
Di_ O. Klimmek 

17 Uhr C.L, Großer Hörsaal B I des 
Biozentrums Niederursel, Marie-Curie­
Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

14 .4.'99 MiHw~ch 

Persönlichkeiten des 20_ Jahrhunderts 
Sozialphilosophie und Politik im Werk 
Herbert Marcuses 
Prof. Dr. Alfred Schniidt 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

» Geschlechterkonstruktionen. « 
Kolloquium des Zentrums für 
Frauenstudien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse 

Amazone oder Hausfrau? 
Geschlechterkonstruktionen m der Musik 
am Beispiel von Wagners »Brunhilde« 
Prof. Dr. Eva Rjeger, Bremen 

18 Uhr S.L, FlAT. Raum 003, Röbert-
. Mayer~ Str. 1 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­
studien und die Erforschung der 
Geschlechterverhältnisse) 

Kammerchor der Goethe-Universität, 
Leitung und Moderation: Christian Ridil 

20 Uhr S.t., Holzhausenschlößchen, 
Holzhausenpark 
(Veranstalter: Musikwissenschaftliches 
Institut in Zusammenarbeit mit der 
'Frankfurter Bürger-Stiftung) 

16.4.'99 Freitag 

Musik in Goethes Werk -
Goelhes Werk in der Musik 

Liederabend: Goethes Lyrik in bekannten 
und unbekannten Vertonungen vom 18. bis 
20. Jahrhundert 
Johann Werner Prein, Baßbariton 
Oliver Stapel, Klavier und Cembalo 
Ulrike Kienzlc Moderation 

20 Uhr S.t., Holzhausenschlößchen, 
Holzhausenpark 
(Veranstalter: Musikwissenschaftliches 
Institut in Zusammenarbeit mit der 
Frankfurter Bürger-Stiftung) 

Das europäische Weltraumprogramm . 
ThorstenBr abetz 

20 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Strage 2-4 
(Veranstalter: Volks sternwarte Frankflut 
des Physikalischen Vereins) 

. Nachdenken und Reden über Psalm 1 
Eugen Eckerl 

17 Uhr, Uni-Kapelle, JügelstraJSe 1 
(Veranstalter: ES G) 

Graduiertenkolleg 
Archäologische Analytik 

Einer unter vielen? Zum bandkeramischen 
Brunnen von Erkelenz-Kückhoven und 
weiteren altneolithischen Brunnen in Europa 
Jürgen Weiner 

Der band.keramische Brunnen von 
Erkelenz-Kückhoven: Die Botanik 
Dr. A.J. Kalis 

17 Uhr c.t. Großer Geowis~enschaft­
licher Hörsaal, Senckenberganlage 34 
(Veranstalter: Fachbereiche Philosophie 
und Geschichtswissenschaften, 
Seminar für Vor- und Frühgeschichte) 

Ethische Fragen in der Medizin 
Sterben und Tod im Spielfilm -
Zur Inszenierung ethischer Konflikte 
Dr. Kurt W. Schmidt 

16 Uhr ct., Institut für Geschichte 
der Medizin, Haus 49, Paul-Ehrlich­
Str.20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human­
medizin, KHG) 

» Geschlechterkonstruktionen. « 
Kolloquium des Zentrums für 
Frauenstudien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse 

Diskurse der T."anssexualität 
Dr. Annette Runte, Siegen 

18 Uhr s.t., FLAT, Raum 003, Robert­
Mayer-Str. 1 
(Veranstalter: Zentrum für Frauen­

-studien und die Erforschung der 
Geschlechterverhältnisse) 

-A~f:-r7:'ik-a""'-I=-=<-o-;;'n-o-qu-j:-' u-m----------l Säugetiere des Meeres 
Les mutations de la societe dagara 18 Uhr S.t., Treffpunkt: Eingang zum 
face a la colonisation ersten Lichthof / Dinosa uriersaal des 
Dr. Claude Nuruleyor Somda, Naturmuseums Senckenberg, Sencken-
Ouagadougou berganlage 25 

18 Uhr ct., Institut für Historische (Veranstalter: Senckenbergische Natur-
Ethnologie, Liebigstraße 41, 2 .. Stock forschende Gesellschaft) 
(Veranstalter: Institut für Historische 
Ethnologie und Sonderforschungs­
bereich ,jWestafrikanische Savanne«) 

Lust autMuseum? 
Museum für Kunsthandwerk 
»Stoffgeschichte - Bildteppiche« 

--:1:'7<.7"'ir...:c;-h-e-a-m--=C:"'a-m-p-u-s-----------------j Regina Löse} . 
Opemfantasien & Arien 18 Uhr ct., Treffpunkt am Museums-

• 
______________ ~ Werke von Verdi, Schubert, Spohr, U.3. · eingang, Schaumainkai 15 

mit Alketa Hoxha, Gesang (Veranstalter: KHG) 
19.4.'99 Montag 

Astrophysik - die Welt im Großen 
ProL Dr. W.R- Kegel 

17 Uhr ct., Lorentz-Hörsaal des . 

Sven Winkler, Klarinette 
Comalia Bünner, Klavier 

19.30 Uhr, Uni-Kapeije, Jügelstraße 1 
(Veranstalter: ESG) 29.4'.'99 Donnerstag 

Physikalischen Instituts, Robert-Mayer­
Straße 2-4, 2. Stock 

--------------~ Materialien der Bildhauerei 

(Veranstalter: Institut für Theoretische 
Physik / Astrophysik) 

23.4.'99 Freitag 

Somatische Gentherapie mit retroviralen 
'Vektoren: Benutzung viraler Pseudotypen zur 

·2-·0-·.·4-·.·'·9·9·D·i·e·ns·t·a·g----~ Infektion und hohe Expression retroviraler 
Vektoren in hämatopoietischen Siammzellen 
ProL Dr. Wolfram Ostertag, Hambugr 

Feministische Ringvorlesung 
VOll der Scham, im Leibe zu sein und von ­
der Lust, Leib zu sein: Frauenkörper 
PD Dr. Rcgina Ammicht Quinn 

18 Uhr ct., Hörsaal II, Hörsaalgebäude, 
Mertonstniße / Ecke Gräfstraße 
(Veranstalter: Fachbereiche Evange­
lische und Katolische Theologie) 

12 Uhr, Hörsaal des Georg-Speyer-
Hauses, Paul-Ehrlich-Straße 42-44, 
Erdgeschoß 
(Veranstalter: Georg-Speyer-Haus) 

Von grünen Männchen und l\\ikrooon -
Gibt es Leben auf dem Mars? 
Patrick Diet 

20 Uhr S.t., Hörsaal des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4 
(Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt des Physikalischen Verei~s) 

Sigrid Lange, Köln-Düsseldorf 
10 Uhr, Institut für Kunstpädagogik, 
Sophienstraße 1-3 
(Veranstalter: Institut für Kunstpäda­
gogik) 

Kirche am Campus 
Vernissage: Fassadenge..staltung 
Präsentation des Fachbereichs Kunst-
pädagogik . 

17 Uhr, Uni'-Kapelle, Jügelstraße 1 
Die Ausstellung ist geöffnet bis 1.7., 
mittwochs und donnerstags von 
14 bis 17 Uhr 
(Veranstalter: ESG, KHG) 

Jüdische Philosophie am Ende des 
zwanzigsten Jahrhunderts 
Prof. Dr. MichaefZank, Boston 

18 Uhr ct., Hörsaal B, Haupgebäude 
der Universität, Mertonstraße 17, 
Erdgeschoß . 
(Veranstalter: Martin-Buber-Stiftungs­
gastprofessur für Jüdische Religions­
philosophie) 

4.5.'99 Dienstag 

Mikrobiologisches Kolloquium 
Regulation des C-Stoffwechsels in Hefe -
ist Bäckerhefe ein Modellorganismus? 
Prof. Dr. Karin Breunig, Halle 

17 Uhr et., N 260 Raum 313, 
Biozentrums NiederurseI, 
Marie-Curie-Straße 9 
(Veranstalter: Institut für Mikrobiologie) 

5 5 '99 MiHwoch .. -
The Feminist Wednesday Lecture 

Kino, Gedächtnis und Weiblichkeit 
Dr. Heike Klippel 

12 Uhr ct., Dantestr. 5, Seminarraum, 
Erdgeschoss 
(Veranstalter: Institut für England­
und Arnerikastudien, Zentrum zur 
Erforschung der Frühen Neuzeit, Zen­
trum für Frauenforschung und Erfor­
schung der Geschlechterverhältnisse) 

Persönlichkeiten des 20. Jahrhunderts 
Rudolf Otto (1869-1937): 
Erfahrungen des Heiligen in Indien 
Prof. Dr. Edmund Weber 

14 Uhr c.t., Hörsaal 8, Hörsaalgebäude, 
Gräfstraße 
(Veranstalter: Universität des 3. Lebens­
alters) 

Ringvorlesung: 
Ethische Fragen in der Medizin 

Der Placebo-Effekt: Psychologie und Ethik 
Dr. Andreas Bell 

16 Uhr c.t., Institut für Geschichte 
der Medizin, Haus 49, Paul-Ehrlich­
Str. 20-22 
(Veranstalter: Fachbereich Human-
medizin,KHG) , 
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